Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preuſ en. 
Berlin, 4. Dezember. 

Durch eine Allerhöchſte Verordnung ſind beide Kammern 
heute bis zum 3. Januar vertagt worden. Die Regierung 
hat ſich zu dieſem Schritte genöthigt geſehen, weil ſie die 
zuverſichtliche Hoffnung hegt, in der Zwiſchenzeit die Ver⸗ 
handlungen ſo fördern zu können, daß die Wünſche und 
Erwartungen der Nation befriedigt, und ein durch die That⸗ 
ſachen und die Lage der Dinge nicht gerechtfertigtes Miß⸗ 


trauen beſeitigt werden. Die freien Konferenzen, auf welche 


die höchſte Autorität in Deutſchland übergeht, ſollen gegen 
Mitte dieſes Monats in Dresden ftattfinden. Die preußi⸗ 
ſche Regierung wird auf ihnen eine Löſung der Haupt⸗ 
frage — die Verfaſſung Deutſchlands und die Stellung 
Preußens in derſelben — herbeizuführen beſtrebt ſein, welche 
den Erwartungen Deutſchlands entſpricht und der Ehre 
Preußens nichts vergiebt. Die Einladung zu dieſen Kon⸗ 
ferenzen wird an alle deutſchen Regierungen von Preußen 
— Oeſterreich gemeinſchaftlich und unverzüglich er⸗ 
olgen. 


Kammer Verhandlungen. 
Fünfte Sitzung der Erſten Kammer am 2. Dezember, 
Miniſter: Simons und v. Stockhausen. 
Nach der Vereidigung einiger Mitglieder theilt der Präſident 
mit, daß die Kommiſſion für Abfaſſung einer Adreſſe ihre Ar⸗ 
beiten beendigt habe und fordert die Abgeordneten auf, etwanige 


Amend ts möglichſt früh einzureichen. 
Die e führt ſodann mit der Prüfung der Wahlen fort. 


itzung der Erſten Kammer 
. Er 39 Dezember. f 
n Folge der in der heutigen Sitzung der Zweiten 
— . vom Königlichen Staats Miniſterium ausge⸗ 


N ehen Vertagung der Kammern hatten die Mitglieder 
der Erſten Kammer auf Veranlaſſung des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums vom Präfidenten zu diefer ſich in großer Anzahl 
„ und man bemerkte vor Beginn der Sitzung 
zahlreiche Gruppen in lebhafter Unterhaltung. Die Miniſter 
von Manteuffel, von der Heydt, von Rabe, 
Simons, von Stockhauſen werden bei ihrem Gr: 
ſcheinen von vielen Seiten entgegenkommend begrüßt. 
Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen und 
genehmigt iſt, ertheilt der Praͤſident dem Herrn Miniſter 
von Manteuffel das Wort. 
Miniſter von Manteuffel: Ich habe der Hohen 
SE eine Verordnung Sr. Majeftät des Königs mit⸗ 
zutheilen. 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen auf Grund des Artikel 52 der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Jan. 1850 und nach dem Antrage Unferes Staats⸗ 
Miniſteriums, was folgt: 5 : 
$. 1. Beide Kammern werden hierdurch bis zum 3. Ja⸗ 


nuar 1851 vertagt. 


$. 2. Unſer Staats⸗Miniſterium wird mit der Ausführung 
dieſer Verordnung beauftragt. 

Gegeben den 4. Dezember 1850.“ SE 

Der Präfident: Mögen wir uns unter günftigeren 
Auſpicien für das theure Vaterland au 3. Januar wieder 
einfinden. Ich ſchließe die Sitzung. 


Achte Sitzung der Zweiten Kammer am 3. Dezember. 


Minifter: v. Manteuffel, v. Stockhauſen, v. d. Heydt, v. Rabe 

und Simons. 

Zunächſt wird die Vereidigung einiger neu eingetretenen Mit⸗ 
glieder vorgenommen. Sodann werden Wahlen geprüft. Zur 
Tagesordnung übergehend eröffnet der Präfident die allgo⸗ 
meine Diskuffion über den Adreßentwurf. 5 

v. Bodelſchwingh (als Referent der Adreßkommiſſion): 
Der vorliegende Adreßentwurf mußte ſich an dle polltiſche Ans 
ſchauung der Lage Preußens halten, zu welcher bei der Abfaſ⸗ 
fung die Kommiſſton hatte gelangen können. Die Kommiſſion 
glaubte, daß es lediglich darauf ankomme, die Thronrede in 


(38. Jahrgang, Nr. 98.) 


einem Hauptgedanken zu beantworten, in dem Gedanken, daß 
das preußiſche Volk einen ehrenvollen Frieden 
den Gefahren und Wechſelfällen des Krieges vor⸗ 
ziehe. Es blickt aber mit Stolz auf ſein herrliches Kriegsheer 
und iſt bereit, ſeinem Könige in den Krieg zu folgen, wenn es 
die Ehre verlangt. (Bravo.) 

Miniſter v. Manteuffel: Es iſt mir Bedürfniß über die 
gegenwärtige Lage der Dinge, namentlich über die deutſche Frage 
mich offen auszuſprechen. 1849 beſtrebte ſich Preußen Deutſch⸗ 
land eine feinem Bebürfniſſe angemeſſene Verfaſſung zu geben, 
jedoch ohne Erfolg. Die Unausführbarkeit der Verfaffung, auf 
deren Grund die Einigung ſtattfinden ſollte, wurde am 8. Okt. 
anerkannt. Preußen wollte von Anfang an, durch freie Ver: 
einbarung aller Regierungen Deutſchlands eine Verfaſſung ge⸗ 
ſchaffen wiſſen. Dem traten ein Theil dieſer Regierungen als 
Frankfurter Bundestag entgegen. Zugegeben wurde, daß auf 
freien Konferenzen aller deutſchen Regierungen über die ſchließ⸗ 
liche Entſcheidung Beſchluß zu faſſen ſei; aber zugleich nahm 
der Bundestag die brennenden Fragen ſofort in Angriff. Preußen 
befand ſich in dieſer Zeit mit ſeinen Verbündeten in der miß⸗ 
lichen Lage, über die deutſche Frage nicht mitreden zu können! 
Es IR ſetzt dahin gebracht, daß auch die kurheſſiſche und dle 
holſteinſche Frage ihre Endentſcheidung von allen deutſchen Re: 
gierungen gemeinſam erhalten ſollen. In Bezug auf Holſtein 
d feſtgeſetzt, daß Kommiſſionen, ednerieftë von Oeſterreich und 
einen Verbündeten, andererſeits von Preußen mit feinen Vers 
bündeten, mit gleicher Berechtigung die Frage erledigen ſollen. 
In Heſſen waren die vom Landesherrn herbeigerufenen Hülfs⸗ 
truppen bereits eingerückt. Preußen hatte ſich dieſem Einrücken 
aus Rückſicht auf feine milttairiſche Lage anfangs widerſetzt. 
Es iſt jedoch immer ausgeſprochen, daß Preußen ſich in die 
inneren Angelegenheiten Kurheſſens nicht zu miſchen habe. Die 
Endentſcheidung über dieſe Angelegenheit D ſämmtlichen 
Regierungen anheimgegeben. Was Preußens militaitifhe Be: 
fehung erheiſcht, iſt vollſtändig gewahrt. Die Etappenſtraßen 
tehen ihm offen und können jeden Augenblick benutzt werden. 
Dieſelben haben ſelbſtredend nicht den Sinn, den Uebergang 
über dieſelben nicht zu geſtatten. (unruhe). Die Frage des 
Krieges und Friedens ſſt eine ſchwer wiegende. Ich weiß, 
welche die Stimmung der Kammer und vielleicht auch die des 
Landes iſt; ich weiß, daß die Regierung eine beſſere Stellung 
hätte, wenn fie für den Krieg aufträte. Ich erkenne vollſtändig 
den hohen Werth der Uebereinſtimmung zwiſchen Regierung und 
Kammern an. Aber wenn ſch mein Gewiſſen frage, ſo kann 
ich nicht für den Krieg ſtimmen. Derſelbe könnte nur aus 
zwei Gründen begonnen werden, entweder zum Schutze der 
kurheſſiſchen Verfaſſung, oder deshalb, weil uns geiff: Zuge: 
ſtändniſſe nicht im Voraus gewährt find, die nachher noch cr: 
reicht werden können, die aber im Voraus zu erzwingen, Nie⸗ 
mand das Recht hat. Erwidert mir Jemand, ohne vorherge⸗ 
gangene Gewährung dieſer Zugeſtändnſſſe müſſe es doch zum 
Kriege kommen, ſo frage ich Sie, meine Herren: Wer unter 
Ihnen kann ſagen, wo das Ende des Krieges ſein wird, wenn 
er einmal begonnen iſt. Der Schang eines Jahres würde 
das Leben von 50—60,000 Menſchen koſten. (Unruhe auf der 
Linken.) Ich weiß, es giebt Güter, gegen welche dieſes nicht 
in Anschlag kommt. Aber dieſer beiden Punkte wegen konnte 
das Minifterium nicht rathen, den Krieg zu beginnen. Ich 
grftehe „ man kann über dieſe Frage verſchiedener Meinung fein. 
Triwägen fie mit ruhigem und kaltem Muthe. Auch ich glaube 

f Pattiotismus Anſpruch machen zu können; ich weiß, was 
dne, was Preußen Deutſchland ſchuldig iſt; ich erkenne 
H 7 Anſicht an, aber ich werde die meinige zu verthei⸗ 


) en. 
d. Binde: Ich erkläre mich gegen den Adre Entwurf. Die 
Kommſſſton hat don den Räthen der Krone nicht die gewänſchte 
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und ausführliche Auskunft erhalten. Namentlich iſt über die 
Verhandlungen in Warſchau keine Mittheilung gemacht worden. 
Was nun zünächſt die deutſche Unien betrifft, fo hat die preußiſche 
Regierung wiederholt feierlich die Erklärung abgegeben, daß gerade 
durch die Ablehnung der Kaiſerkrone es der Beruf Preußens ſei, 
dem deutſchen Volk die Mittel zu bieten, zu einer Einheit zu ger 
langen. Man hat uns demnächſt die Verfaſſung vom 28. Mai 
vorgelegt, man bat gefagt, daß die Geltendmachung dieſer Ver⸗ 
faffung eine Exiſtenzfrage Preußens Te. "Man hat LI Monate 
lang mit der Einberufung des erfurter Parlaments gezögert, bat 
ſelbe trat endlich ins Leben, hat mit großer Mehrheit der vorge⸗ 
legten Verfaſſung feine Zuſtimmung ertheilt, hat allen Wünſchen 
der Regierung entſprochen und iſt kein 
unberückſichtigt geblieben. Man hatte nun erwartet, daß die fo 
dem Antrage der Regierung gemäß feſtgeſtellte Verfaſſung ſchleu⸗ 
nigſt ins Leben gerufen werde. Es trat zunächſt der Fürſtenrath 
zuſammen und man frage die Regierung, ob ſie der Union treu 
geblieben iſt. Erwarten Sie nicht von mir, daß ich in den 
Schlangenweg der Noten eingehe. Man hat erklärt, daß nur 
ein Definitivum Kraft haben würde, neue Elemente heranzuziehen, 
während man immer neue Privilegien machte. Es folgten von 
Seiten Oeſterreichs die allerempfindlichſten Noten. Man hat im⸗ 
mer auf den günftigen Zeitpunkt zur Ausführung der Pläne ge: 
wartet, nachdem man den günſtigſten verpaßt hatte. In Warſchau 
hat man ſich bereit erklärt, die Unſon aufzuheben. Es ſei dies 
auch in der Thronrede geſagt, man wolle den Gedanken an die 
Union feſthalten. Den Gedanken braucht man nicht feſtzuhalten, 
der iſt frei und feſſellos. Die erfte Bedingung, wenn man auf 
Achtung Anſpruch machen will, iſt die, daß man ſeinen Verbün⸗ 
deten treu bleibt; am allermeiſten iſt man aber verpflichtet, Treu 
und Glauben zu halten den Schwächern gegenüber. Man könnte 
glauben, daß dies alles nur Auswüchſe der Politik eines Mannes 
ſeien, deſſen ehrenvoller Austritt aus dem Miniſterium bekannt 
iſt, eines Mannes, den man aus dem Miniſterium ausſtieß, und 
gleichwohl 2 Tage nachher das that, was er thun wollte. 

(Der Redner lieſt eine Stelle aus einer Rede des Miniſters 
von Manteuffel, in Erfurt gehalten, vor, betreffend die Auftecht⸗ 
erhaltung der Unfon.) 

Ich frage den Herrn Miniſter, ob er jetzt noch glaubt, daß er 
nicht umgedreht hat. b 

Ich komme nun auf die holſteinſche Frage. Der Krieg wird 
geführt für das legitime Recht des Herzogs von Auguſtenburg; 
der Krieg iſt autorifirt durch die eigene Erklärung Sr. Mafeſtät 
des Königs. Der Krieg iſt geweiht durch die Theilnahme unſerer 
tapfern Armee. Preußen hat feine Geltung den Thaten unſerer 
tapfern Armee in Schleswig⸗Holſtein zu danken. Man hat den 
Krieg zuerſt zwei Mal durch einen Waffenſtillſtand zu beendigen 
geſucht. Ich will nicht darauf eingehen, wie die Verwaltung 
geführt iſt. Man hat endlich dieſe Zuſtände durch einen Frieden 
zu Ende geführt, durch einen Frieden, der ſeines Gleichen in der 
Geſchichte nicht hat. In dieſem Frieden ſind ſeltſamerweiſe beiden 
Theilen ihre Rechte vorbehalten. Jedenfalls ſind offene Fragen 

eblieben. 
g Man hat ausdrücklich erklärt, daß man von dem guten Rechte 
Preußens nichts vergeben wolle. In dieſem Augenblick beſchließt 
der Bundestag auf den Antrag des däniſchen Geſandten in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu interveniren und man erklärt ſich dazu bereit, 
Wir haben es nur dem feſten Sinne des kleinen Staates Braun⸗ 
ſchweig zu verdanken, daß die Intervention noch nicht zur Auk⸗ 
führung gekommen iſt. Jetzt hören wir, daß der Miniſter des 
Auswärtigen ein Engagement eingegangen iſt, ſich bei der Paz 
ſikation Schleswigs zu betheiligen. Ich will hier nicht von den 
Intereſſen ſprechen, von den materiellen Intereſſen Preußens, 
von den Intereſſen, welche unſere Oſtſee betreffen, damit dieſe 
nicht mehr ein Binnenſee bleibt, ein Intereſſe, was nur gewahrt 
werden kann, wenn der ſchleswig⸗holſteinſche Kanal geöffnet iſt, 


Wunſch der Regierung 


| 
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nicht von den Intereſſen, welche andererfeits Rußland hat, ein 
um Ss 2 9055 Anſicht nach dem preußiſchen gerade ent⸗ 
gegentritt. Ich ſpreche nicht von den Intereſſen des Landes, ſon⸗ 
dern der Ehre. Jetzt will man paziftziren. Man müßte glauben, 
daß man nur im Intereſſe Schleswigs eintreten wollte, man hat 
aber zwei Commiſſafre hingeſchickt. Was eine Armee in Schles⸗ 
wig gegen Dänemark nicht vermochte, das werden 2 Kommiſſaire 
gar nicht können. Ich kann alfo nur glauben, daß man gegen 
Schleswig gehen will und mich beſtärkt noch, daß ein öſterreichi⸗ 
ſcher Kommiſſair daran Theil nehmen ſoll. Es iſt uns zwar von 
dem Miniſter geſagt, daß der Fürſt Schwarzenberg an dem Bun⸗ 
desbeſchluß von 1846 feſthalten wolle, dann weiß ich aber nicht, 
was man in Schleswig paziſiziren will. Ich kann nur für alles 
dies eine Antwort finden, — es iſt der Wille Rußlands. Wir 
haben noch geſtern von dem Miniſter gehört, daß Rußland fo weit 
geht, die Beſetzung der Etappenſtraße zu einem Durchmarſch nach 
Schleswig benutzen zu wollen. Ich kann hiezu nur ein einfaches 
Wort finden, welche Mifere ! e 

Während in Heſſen die vollſte Ruhe herrſchte, iſt eine feindliche 
Armee eingedrungen. Dieſem Faktum gegenüber hätte die Re⸗ 
gierung die kurheſſiſche von unrecht abmahnen müſſen. Es find 
Roten gegeben, aber in keiner derſelben war geſagt, daß Heſſen 
im Unrecht ſei. Man hatte dem Bundestage entweder entgegen⸗ 
zutreten oder ſich einfach zu unterwerfen. Man hat den Bundes⸗ 
tag nicht anerkannt, und läßt ihn ſeine zu Tage liegende Abſicht 
erreichen, die heſſiſche Verfaſſung zu ſtürzen und einen militairi⸗ 
ſchen Keil zwiſchen die beiden Theile Preußens einzuſchieben. Nach 
der Unionsverfaſſung hatte Preußen die Verpflichtung, den Reiches 
frieden zu wahren. Was iſt zu dieſem Zwecke geſchehen? Wir 
haben den Bundestag nicht anerkannt, und der Bundestag hat 
intervenirt; wir haben die Sicherung der Etappenſtraßen ver⸗ 
langt, ſie ſind überſchritten. Der Hauptvorwurf „der auf dem 
Bundestage laſtete, war, daß er nur ein Areopag der Regierun⸗ 
gen war, und die Stände bei ihm kein Recht finden konnten. 
Preußen, welches die deutſche Verfaſſungsbewegung in die Hand 
genommen, mußte in dieſem Gedanken handeln und das Ein⸗ 
ſchreiten des Bundes hindern. Die Armee hat den Baiern gegen: 
über eine Stellung ohne Kampf aufgeben müſſen. Unſere Kriegs: 
geſchichte kennt Schlachten, wo unſer Heer geſchlagen wurde; 
ein Gefecht von Bronzell kennt ſie nicht. Man hat militairiſche 
Gründe des Aufgebens der Stellung angeführt; ich ſehe ſie nicht; 
man hat geſagt, man habe nur das Recht die Etappenſtraßen zu 
wahren; aber Preußen hatte das Recht, gegen die feindliche Armee 
einzuſchreiten. 8 

Wir haben gehört, Oeſterreich habe gefordert, Preußen ſolle 
binnen 48 Stunden Heſſen räumen, im längeren Bleiben werde 
es eine — ai ſehen. Dem gegenüber hatte Preußen 
mit ſofortiger Kriegserklärung zu antworten. Statt deſſen reiſt 
der Miniſter zu einer Konferenz in das Innere des gegneriſchen 
Landes, nach Olmütz. 1805 war Haugwig ebenfalls in Olmüg ; 
er hielt mit den Erklärungen, die er in der Taſche trug, zurück, 
und die Schlacht von Auſterlitz ging verloren. Auch jetzt war ein 
preußiſcher Miniſter da, auch er wird mit Ehrenbezeugungen em⸗ 
pfangen; auch dieſer hat über das Ultimatum des Miniſterraths 
hinaus nachgegeben. ` 

Während der Minifter in Olmütz iſt, geht Niebuhr als Ver⸗ 
treter Preußens nach Kaſſel und muthet dem Stadtrath zu, den 
Kurfürſten zur Rückkehr einzuladen, und ſtellt für dieſen Fall 
eine Verminderung der bairiſchen Truppen in Ausſicht, ebenſo 
die Oktroyirung eines Wahl und anderer Geſetze. Das find die 


Erklärungen eines Vertreters, deſſen Exiſtenz der Miniſter nicht 


kennt. 
Weebalb find die Truppen mobil gemacht? Durch die Bewilli⸗ 
ung eines Kredits von 18 Millionen war das Miniſterium jeden 
Augenblick im Stande, zu mobiliſiren. Bereits ſeit Mitte Sep⸗ 
tembers fanden Rüftungen Baſerns und Heſterreichs ſtatt, fie 


1563 


vergrößerten ſich im Oktober, und erſt am 6. November kam der 
Mobiliſtrungsbeſchluß. Alle Klaſſen des Volkes ellten begeiftert 
zu den Fahnen, und noch ſieht man keinen Zweck des Krieges! 
Die preußiſche Armee geht aus dem Volke hervor, Sie können 
keinen Krieg mit ihr führen, der nicht die Sympathleen des Vol⸗ 
kes für ſich hat; Sie können dieſelbe aber auch nicht nach Haufe 
ſchicken, wenn und wie es Ihnen beliebt. (Murren.) Unfere Armee 
iſt unſere theuerſte Errungenſchaft; zieht fie ohne Kampf vor dem 
Feinde zurück, ſo werden Sie die Erinnerung dieſer Schmach nie 
von ihr abwaſchen. Schreiben Sie das Recht auf Ihre Fahne, 
ſo werden Sie ſiegen, ſtände auch Europa gegen Sie. Thun 
Sie das nicht, ſo ſind Sie von vorn herein geſchlagen. Die 
Sprache: „ganz Europa ſtehe gegen uns“, ziemt nicht der Re⸗ 
gierung eines Nachfolgers Friedrichs des Großen. Man ſagt: 
„wir haben keine Bundesgenoſſen!“ Wie kann auch eine fo ſchwan⸗ 
kende Politik Bundesgenoſſen haben? } SÉ, 

Man iſt ſtolz, ein Preuße zu fein, weil Jeder ſich als den Erben 
der glorwürdigen Geſinnungen der preußiſchen Monarchen be⸗ 
trachtet, weil Preußen immer an der Spitze ſeines Jahrhunderts 
ſtand. Wird aber ſo das beſte Recht aufgegeben, ſo muß der 
patriotiſche Stolz des Preußen aufhören. (Bravo!) Der einmal 
erwachte Enthuſiasmus wird ſich nach innen wenden; wenn man 
die Ehre des Landes aufgegeben hat, fo. wird das Geſchwülr nach 
innen freſſen; es wird wieder den Einflüſterungen Gehör gegeben 
werden, welche der materiellen Intereſſen wegen Klaſſen gegen 
Klaſſen aufhetzen, und die ſchrecklichſten Kataſtrophen werden nicht 
ausbleiben. garg 

Für dieſe unfere Anſicht haben wir den Ausdruck nicht in dem 
Adreßentwurfe der Kommiſſion gefunden. Wir haben geglaubt 
einen zweiten vorlegen zu müſſen, der in mäßiger Sprache unfere 
Anſicht ausdrückt. Nach den neueſten Erklärungen find wir ſchul⸗ 
dig eine ganz entſchiedene Sprache zu führen. Es ſind nach den⸗ 
ſelben bereits Engagements mit Oeſterreich eingegangen. Wir 
müſſen fordern, daß ſolche Engagements rückgängig gemacht wer⸗ 
den. Der einzige Weg dazu iſt die Beſeitigung 
der gegenwärtigen Räthe der Krone. (Unterbrechung.) 

Der Redner verlieſt hierauf einen Adreßentwurf, deſſen Haupt⸗ 
paſſus ungefähr lautet: 

„Wir glauben unſerer Abgeordnetenpflicht nicht anders zu ge⸗ 
nügen, als wenn wir vor Allem die Bitte an Ew. Majeſtät rich⸗ 
ten, dem Syſteme ein Ende zu machen, deſſen Träger die gegen⸗ 
wärtigen Räthe der Krone ſind.“ 71 
Ein großer Theil des Hauſes wird dies mit ſchwerem Herzen 
ausſprechen. Es find zwei Männer im Minkſterium, welche das 
Vaterland vor zwei Jahren aus verhängniß voller Lage gerettet. 
Aber Niemand tft vor feinem Ende glücklich. Durch ihre Nach⸗ 
giebigkeit haben dieſelben Männer das Vaterland an den Rand 
des Verderbens gebracht. Ich kann meine Anſicht nur in dem 
einen Wunſche zuſammenfaſſen: Weg mit dieſem Miniſte⸗ 
rium! (Bravo und Ziſchen.) 

Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: 
Der Redner hat von den Wünſchen des holſteiniſchen Volkes ges 
fproden; ich glaube, daß es ſich ſehr nach den Segnungen des 
Friedens, wenn bei demſelben die Rechte Holſteins gewahrt wer⸗ 
den, ſehnt. Der Redner verlangt, daß Preußen für die heſſi⸗ 
ſche Verfaſſung eintrete. Es wird viel von Sa geſprochen. 
Aber eine Verfaſſung, die den Keim des Zerwürfniſſes in ſich 
trägt, iſt für ein Volk kein Glück. Man hat nach den Gründen 
der Mobilmachung gefragt: es war die Anhäufung e 
an den Gränzen des Landes. Man macht mir Vorwürfe wegen 
der Führung der Verhandlungen. Ich bin der 1 di die 
Preußen einnimmt, überall eingedenk geblieben; aber es H leicht, 
hinterher von Nachgiebigkeit zu reden, wenn man den Verhand⸗ 
lungen nicht beigewohnt. Das Glück auf dieſem Platze zu ſitzen, 
iſt übrigens nicht beneidenswerth; ich würde lieber da ſein, wo 
die Spitzkugeln, als da, wo fpige Reden fliegen; aber jo lange 
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Per mir zu bleiben beſtehlt, werde ich dieſen Platz nicht 
vetlaſſen⸗ hen dung É 1 

Stiehl: Ich ſtimme für die von der Kommiſſion eat 
worfene Adreſſe, welche alles enthält, was jetzt mit Nach⸗ 
druck ausgeſprochen werden kann. Vielleicht wäre Preußens 
Aufgabe ohne die Mobilmachung der Armee zu löſen geweſen. 
Das Volk verlangt einen ehrenvollen Frieden. Es wird nicht 
ſchwer fein, das mobil gemachte Heer wieder zuruͤckzukom⸗ 
mandireu. (Bravo!) 85 möge uns aber eine Regierung 

egenüber ſitzen, welche den geeigneten Zeitpunkt, das Heer 
demobil zu machen, benutzen wird. (Bravo.) 

Kriegsminifter v. Stockhauſen: Ich bedaure, in 
dieſem Hauſe, wo nur die Segnungen des Friedens beſprochen 
werden ſollten, den Ruf zum Kriege zu hören; ich hoffe 
aber, wenn der Krieg nothwendig werden ſollte, daß Sie 
die Erſten in den Schlachtenreihen ſein werden 
und ich werde auch dort ſein Am 2. November waͤre eine 
Mobilmachung eine Kriegserklärung gegen Oeſterreich und 
Rußland geweſen, denn die Verhandlungen ſchwebten noch. 
Erſt am 6. November, als keine Antwort eingegangen war 
und Heere ſich an unſern Grenzen haͤuften, hielt ich es fuͤr 
vothwendig, die Mobilmachung auszuſprechen. Was die 
Armee betrifft, die wird gehen, wenn es ihr befohlen wird. 
Wenn aber geſagt wird, daß ſie einen eigenen Willen habe 
und nicht gehen würde, fo iſt das ein großes Unrecht, das 
man dem ganzen Europa und andern Armeen gegenüber, die 
ihrem Kriegsfürſten gehorchen, begeht. Dos macht das Heer 
nicht ſtark, ſondern ſchwach; das iſt kein Patriotismus. 
Wir find im Gehorſam fo Bart, wie andere Armeen; wir 
ſind vielleicht den andern an Ausdauer uͤberlegen, weil wir 
auf einer hoͤhern ſittlichen Stufe ſtehen. Glauben Sie nur 
nicht, daß die Armee durch die kranke geit gelitten hat. 
Die Armee macht (10 éd o fie gehorcht. 

ravo 

v. Kleiſt⸗Reetzow: Ich tin mit dem Adreß⸗Entwurf 
nicht einverſtanden. Er ſpricht keinen Dank aus gegen den 
hingeſchiedenen Miniſter⸗Präſidenten. Er tritt in der aus⸗ 
wärtigen Frage in Zwieſpielt mit der Regierung; er fordert 
die Durch ührung der Unionsverfaſſung; er ſtellt den Krieg 
ols Beduͤrfniß hin. Die andern Entwürfe find von noch 
größerem Mißtrauen diktirt. Wie kann man, waͤhrend 
Deutſchland umlagert ift von louernden Feinden, das Feuer 
des Buͤrgerkrieges ſchüren? Es iſt unbegreiflich, daß grade 
diejenigen, welche ſich ſtets ſo deutſch⸗patriotiſch ausſprechen, 
jetzt ſo leichtſinnig über Sieten Punkt weggehen. Jetzt, 
während die Unterhandlungen ſchweben, konnen wir nicht 
dem Miniſterium vorfchreiben, wie weit es gehen ſoll. Erſt 
müſſen wir im klarſten Rechte fein, dann brauchen wir den 
Krieg nicht zu fuͤrchten. Wenn unſer Recht verkuͤmmert 
wird, fo find diejenigen Schuld daran, welche das unbe⸗ 
dingte Unjonsrecht für die deutſchen Staaten verlangt haben. 
Men redet viel von Bundesgenoſſen, die wir im Falle des 
Krieges haben werden. Huͤten wir uns nur vor der Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft der Demokratie. 

Riedel. Je jammervoller unſer Volk nach gußen vertreten 
iſt, deſto mehr müffen wir ihm zeigen daß es im Junern eine 
würdige Vertretung habe. Der Miniſter hat ‚erklärt, wir 
hätten kein Recht uns in die Heffifche Frage zu mif ven. Wenn 
Preußen in Deutſchland die Stelle einer Großmacht einneh⸗ 
men will, ſo mußte es weder auf den Ruf der Regierung, noch 
gut den Ruf des Staͤndegusſchuſſes warten, es mußte von 

AR einfchreiten und entfcheiten, wie ez in Sachſen und Par 
den entfchieden hat. Die Begeiſterung im Volke iſt groß, es 
will feinen Ruhm und feine Ehre nicht angetaftet wiſſen. Es 
wird gehorfam fein, aber mit Schmerz. Das Minifterium ver, 
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weiſt auf die freien Konferenzen, das Volk erwartet aber nichts 
von euren Unterhandlungen. Die Sprache der preußiſchen 
Kanonen wird kein Volk in Europa überhören. Von ZE 
giebigkeit iſt kein ſichrer Frieden zu erwarten, Nachgiebigkeit 
iſt ein Zeichen von Schwäche, Preußens Lebensprinzip iſt der 
Fortſchritt. Wenn Preußen aufhört, der Staat des Fort 
ſchritts, die Hoffnung des Konſtitutionalismus zu ſein, dann 
wird es Frieden haben. Ich weiſe das aber mit Entrüſtung 
zurück. Ich ſtimme mit einem fruͤheren Redner darin über 
ein: „Hinweg mit dieſem Syſtem!“ (Ziſchen und Bravo.) 

Min iſter v. Manteuffel: Der Vorredner hat geſagt, 
unſer Einmarſch in Sachfen und Baden fei ungernfen erfolgt, 
er iſt aber auf ſehr dringendes Anfuhen ge⸗ 
ſchehen. Der Vorredner hat geſagt, Preußen hoͤre auf e 
Großmacht zu ſein, wenn es nicht für alle Konſtitutionen, ich 
weiß nicht, ob in Deutſchland oder in der Welt aufträte, 
Der Vorredner hat ferner gefagt x in Deutſchland habe immer 
die ſchönſte Einheit, beftanden während er doch den großen 
Schwedenkoͤnig anfuͤhrt, der den dreißigjährigen Krieg mit ge⸗ 
ſchlagen hat. Leider iſt Deutſchland vielfach zerriſſen gewe⸗ 
ſen, und wenn es nicht gelungen iſt, in der letzten Zeit die 
volle Eintracht herbeizuführen, ſo iſt es eben ein Troſt zu 
wiſſen, daß ein ſo großes Ziel in Zo kurzer Friſt nicht erreicht 
werden kaun. Die ausgeſprochene Befuͤrchtung, daß die⸗ 
jenigen Kammer mitglieder, welche Beamte ſind, 
immer für das Miniſterium ſtimmen wurden, iſt 
mir ganz etwas neues. (Heiterkeit rechts.) 

v. Bismark⸗Schönhauſen: Das preußiſche Volk 
hat ſich, treu ſeinem Koͤnige, erhoben, ohne zu wiſſen, was 
es ſoll, und wofür es kaͤmpfen ſoll. 1 thut 
uns noth, zumal in einer Zeit, wo unſre Nachbarn uns in 
Waffen gegenuͤberſtehen. Die Miniſter verabſcheuen einen 
Krieg, zumal einen Krieg um eine Sache, die Preußens 
ſpezielles Intereſſe nicht berührt. Werden Sie den Muth 
haben, zu den Bauern auf die Brandftätten zu treten und 
ihnen zu ſagen: „Ihr habt viel gelitten, aber freut euch 
nur, die Unſonsverfaſſung iſt gerettet; freet euch, Haſſen⸗ 
pflug iſt nicht mehr Minfſter.“ (Heiterkeit) Es hat mich 
üserrafcht, den Mund von Soldaten⸗Ehre überfließen zu 
hoͤren, welcher am 18. März mit ſeinem Rath die Stelle 
betrat, wo das Militair ſtand. Das Heer iſt kein 
Parlamentsheer, es iſt das Heer des Königs 
und ſucht feine Ehre im Gehorfam, Ich habe 
das feſte Vertrauen, daß in den Händen des Miniſteriums, 
welches unſere Ehre im November 1848 gewahrt hat, die 
preußiſche Ehre auch jetzt wohl aufgehoben iſt. Preußen 
hat ſich vor allen Dingen von ſchmachvollen Verbindungen 
fern zu halten; es darf nicht zugeben, daß in Deutſchland 
etwas ohne ſeine Einwilligung geſchehe, und dasjenige, was 
Preußen und Oeſterreich nach gemeinſamer Berathung für 
vernünftig und richtig halten, das muß durch beide Mächte 
gemeinſam ausgeführt werden. Die Hauptfrage iſt die 
Geſtaltung Deutſchlands, die Regulirung der Verhaͤltniſſe 
Preußens und Heſterreichs. Das ſoll Gegenſtand der freien 
Konferenzen werden, kann alſo nicht Gegenſtand des Krieges 
fein. Ich wünfche, daß wir uns nicht eher entwaffnen, als 
bis dieſe Konferenzen ein poſitives Reſultat geliefert haben. 
Sollte Niemand im Lande einen LR jenkrieg verlangen, 
als die Majoritaͤt der Kammer, dann ift es Zeit Krieg zu 
führen mit der Kammer, und dann iſt es Pflicht der Ae 
der Krone, zu bedenken, daß es leichter iſt eine Kammer 
mobil zu machen, als eine Armee. , 

Urlichs: Wir würden uns kein Verdienſt um das Vater⸗ 
land beimeſſen können, wenn wir der Regierung keinen Bei⸗ 
fand Teiften wollten. Aber es iſt nicht möglich, daß diefe 
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Männer daſſelbe Vertrauen im Lande finden, wenn fie einen 
entgegengeſetzten Weg einſchlagen. Der Landwehrmann wird 
nach Fauſe gehen, aber nicht in freudiger Stimmung; er 
wird wiederkommen, wenn er gerufen wird, aber nicht mit 
der Bexeitwilligkeit, mit welcher wir ihn ſo eben dem Rufe 
des Königs haben folgen ſehen. Die Kammer ſoll einen 
wichtigen Beſchluß faſſen. In Betracht der Wichtigkeit 
deſſelben bitte ich heute noch nicht abzuſtimmen, fondern 
alle Entwürfe noch einmal an die Kommiſſion zurückgehen 
und morgen daruͤber Bericht erſtatten zu laſſen. Der Be⸗ 
chluß, den Sſe faſſen werden, wird wirkungsvoller ſein, 
wenn er ruhiger gefaßt wird. 

Winzler: Das Volk will wiſſen „ob ſeine Vertreter 
handeln, oder ob ſie verhandeln, wie das Miniſterium. 
Die Frage: ob Krieg? ob Frieden? muß bald entſchieden 
werden. Das Maaß der Nachgiebigkeit ift erfüllt. Keine 
Mißgeburt eines neuen Bundestages mehr. Handeln wir 
wie Ein Mann, und mit Hilfe des Nationalwillens und 
des ſtarken Heeres werden wir zum Siege gelangen. Sollen 
Konferenzen ſein, fo bin ich nur für. eine Art von Diplo⸗ 
maten: ſenden wir unſere 400,000 uniformirten Diplomaten 
direkt nach Wien! (Große Heiterkeit.) vi 

v. Saucken Farputſchen: Ich habe die Hoffnung 
aufgegeben, daß das gegenwärtige Miniſterium feinen bis⸗ 
herigen unheilvollen Weg verlaſſe; ſch kann nur in dem Ruͤck⸗ 
tritt deſſelben Rettung ſehen. Es hat weder in dem Geiſte 
des Königs, noch in dem Geiſte, den Preußens Beruf ihm 
vorſchreibt, gehandelt. Preußen darf nicht der zweite Staat 
in Deutſchland fein, es darf nicht durch das oͤſterr. Joch gehen, 
es darf nicht unter der ruſſiſchen Knute ſtehen. Ein einiges 
in ſich ſtarkes Deutſchland wagt kein Ruſſe anzugreifen. 
Unſere Krieger haben in Heſſen ihre Stellung ohne Kampf 
aufgeben muͤſſen; das war eine große Probe des Gehorſams, 
welche nicht wiederkehren darf. Nicht ſtrategiſche Gruͤnde, 
ſondern unbegrenzte Nachgiebigkeit waren die Urſache. Ich 
glaube gern, daß die Stellung des Miniſters des Auswär⸗ 
tigen nicht die angenehmſte iſt, aber ich wollte ihn lieber 
gegen die Spitzkugeln begleiten, als auf dem Wege, den er 
gegen den Willen der Mehrheit der Verſammlung und des 
Volks zu betreten ſuchen ſollte. (Bravo und Ziſchen.) 

Die ege befchließt die Diskuſſion zu vertagenz 
Be wird befehloffen: in Folge der neuen Eroͤffnungen des 
Miniſteriums den Adreßentwurf mit ſaͤmmtlichen Verbeſſer⸗ 
ungsvorſchlaͤgen an die Adreßkommiſſion zur ſchleunigen Bes 
richterſtattung zuruckzuweiſen. 

Der Präfident ſchließt nach einigen perfönlichen Bemer⸗ 
kungen die Sitzung und beraumt die nächfte auf den folgenden 

ag an. 


Neunte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 4. Dezember. 


Das Protokoll der geſtrigen Sitzung wird verleſen und 
von der Kammer angenommen. Wahrend der Vorleſung 
erſcheinen die Staatsminiſter Herren von Manteuffel, 
von der Heydt, von Rabe, Simons und von 
Stockhauſen. 

Es werden hierauf einige neu eingetretene Mitglieder den 
Abtheilungen zugewieſen. 

Präfident: Vor dem Uebergange zur Tagesordnung 
bat der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten um 
das Wort gebeten. Ich ertheile ihm daſſelbe. 

Staatsminiſter von Manteuffel: Ich habe der hohen 

erſammlung eine Allerhoͤchſte Verordnung zu eröffnen. 
Folgt die oben bereits mitgetheilte Allerhoͤchſte Verordnung.) 
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räſtdent: Danach bleibt mir, meine Herren, nichts 
weiter übrig, als die heutige Sitzung zu ſchließen. Wir 
werden uns am 3. Januar wieder hier einfinden. ? 
Schluß der Sitzung 12 Uhr Mittags. 
Die Abgeordneten verließen ſchweigend den Sitzungsſaal. 


Berlin, den 2. Dezember. Als das Reſultat der 
olmützer Konferenz wird angegeben, daß eine Ver⸗ 
ftändigung infoweit als erfolgt zu betrachten iſt, daß ſowohl 
die heſſiſche als auch die ſchleswig-holſteinſche Angelegenheit 
ihre endliche Entſcheidung von den gegen die Mitte dieſes 
Monats in Dresden zuſammentretenden freien Konz 
ferenzen aller deutſchen Regierungen zu erwarten haben. 
Inzwiſchen werden ſowohl in Heſſen als auch in Schleswig⸗ 
Holſtein ein öſtreichiſcher und ein preußiſcher Kommiſſarius 
die Beilegung der vorhandenen Zerwürfniſſe gemeinſchaftlich 
zu erſtreben ſuchen. Rückſichtlich der ſchleswig-holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit wird das einträchtige Zuſammenwirken 
Oeſterreichs und Preußens im Stande fein, einen dem 
Bundesbeſchluſſe vom 17. September 1846 angemeſſenern 
Zuſtand herbeizuführen. 

Berlin, den 2. Dezember. Die bisher bei Großenhayn 
konzentrirt geweſenen ſächſiſchen Truppen machen rückgängige 
Bewegungen und nähern ſich mehr der Grenze. So ſind 
auch die in die Umgegend von Fried land eingerückten öfters 
teichiſchen Truppen plötzlich wieder zurückgezogen worden. Es 
waren Italiener, die man nicht für zuverläßig hält. - Man 
erwartet an ihrer Statt Grenzer. 


Sachſen. a 
Dresden, den 2. Dezember. In der zweiten Kammer 
gab der Staatsminiſter Behr die Erklärung ab, daß be⸗ 
ſtimmte Hoffnung auf Erhaltung des Friedens gegeben ſei 
und die weitern Verhandlungen in Dresden ſtattfinden würden, 


Kurfürſtenthum Heffem 

Kaffel, den 29. November. Das Comitee für Aus⸗ 
zahlung der Staatsdienergehalte machte bekannt, daß die 
im Dezember fälligen Gehalte und Penfionen derjenigen 
Staatsdiener, Wittwen und Waiſen, welche aus der Staats⸗ 
kaſſe ausgezahlt werden, in den erſten Tagen des Dezembers 
ausgezahlt werden ſollen. Was die Auszahlung an die außer⸗ 
halb Kaſſel wohnenden Staatsdiener und Penſionaire be⸗ 
trifft, ſo fehlte unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die 
Möglichkeit, deßhalb auswärts die gehörigen Vorkehrungen 
zu treffen. Ä 

Kaffel, den 30. November. Die Mätſche der preußl⸗ 
ſchen Truppen dauern ununterbrochen fort und ſind zum Theil 
Eilmärſche. Ein Theil dieſer Truppen hat den Weg nach 
Hersfeld eingeſchlagen. 8 

Fulda, den 30. November. Es hat ein Wechſel der 
Bundestruppen ſtattgefunden. Die Kranken find zum Theil 
fortgebracht, aber das Hauptquartier befindet ſich noch un⸗ 
verändert hier. 


! Baden. 

Raftatt, den 29, November. Geſtern haben uns bie 
letzten preußiſchen Truppen verlaffen. Die Bürgerſchaft 
hat ſie mit Gefühten des Dankes und der Hochachtung für 
den ſie beſeelenden wahrhaft tüchtigen Geiſt begleitet. Eine 
Deputation der Bürgerſchaft ſprach gegen den Kommandan⸗ 
ten, Obetſtlieutnant v. Gansauge, den Dank der Stadt 
aus für die ebenſo feſte als milde und wohlwollende Umſicht, 
mit welcher er ſein ſchweres Amt hier verwaltet hat. Es 
war gewiß eine ſchwere Aufgabe, ſich unter den gegebenen 
Umftänden die Liebe der Be völkerung zu erwerben. Je mehr 
aber die preußiſche Strenge, verbunden mit angemeſſener 
Humanität und Milde, die gewünſchten Früchte trug, deſto 
mehr wandten ſich die Gemüther der preußiſchen Verwaltung 
zu, und ſelbſt ſolche Bürger, von denen es nach ihrer frühern 
bekannten Geſinnung am wenigſten erwartet werden konnte, 
ſprachen ſich unumwunden zum freudigen Lobe derſelben aus. 
Beim Abſchiede wünſchte der Kommandant, daß Raſtatt 
in Zukunft nicht bloß ein merkwürdiger, ſondern auch ein 
glücklicher Ort ſein möchte. Geht dieſer Wunſch in Erfül⸗ 
lung, ſo wird ſich an den Dank dafür auch immer die freudige 
Erinnerung an Preußen knüpfen. 


Württemberg. 
Stuttgart, den 28. Novbr, Das Kriegsminiſterium 
ordnet den weiteren Verkauf von Pferden für die Mobil⸗ 
machung an, und läßt durch ſaͤmmtliche Oberämter die 
Anzahl der zum Kriegsdienst tauglichen Pferde notiren. 


Baiern. 

München, den 27. November. Die Güterzüge auf 
den bairiſchen Eiſenbahnen ſind bis auf Weiteres eingeſtellt. 
Die Truppenbewegungen dauern fort. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium hat durch die bisherigen Ausgaben die vorhandenen 
Mittel völlig erſchöpft und es handelt ſich nun um Herbei⸗ 
ſchaffung neuer Mittel. 

Oeſter reich. 

Wien, den 30. November. Die von der Börfe ges 
troffenen polizeilichen Maßregeln haben ſchon gute Fruͤchte 
getragen. Mehrere gewiſſenloſe Spekulanten ſind von der 
Börſe gewieſen worden. Perſonen, die mit Kupfergeld⸗ 
Vorräthen Handel trieben, find verhaftet worden. Gegen 
mehrere Geſchäftsleute, die Privat⸗Geldzeichen verausgabten, 
iſt die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet. Der Mangel 
an Scheidemünze iſt ſeit vorgeftern weniger bemerkbar. Der 
Eintritt in die Börſe iſt jetzt nur gegen Einlaßkarten ge⸗ 
ſtattet. Die ſogenannte Kaffeehaus-Börſe ſteht unter ſtreng⸗ 
ſter Aufſicht. Die Sicherheitsorgane haben den beſtimmten 
Auftrag, ſolche Individuen, welche ein Geſchaͤft daraus 
machen, falſche Kriegsnachrichten zu verbreiten, um die 
Kurfe zu drücken, der Behörde anzuzeigen. 

Wien, den 1. Dezbr. Die Nachrichten aus Olmütz 
guten friedlich. In den Hauptfragen ſollen die Minifter 
übereinftimmend konferitt haben und es 18 zu hoffen, daß 
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die Konferenzen zu einer dauernden Begründung des Frie⸗ 
dens in Mittels Europa führen werden. Auch die Ge 
herzöge Karl und Ludewig ſollen ſich in der obſchwebenden 
öſterreſchiſch⸗preußiſchen Differenz gegen jeden Krieg aus: 
geſprochen haben. Nichtsdeſtoweniger werden die Rüſtun⸗ 
gen dennoch fortgeſetzt. Bei Pferdeverkäufen an die 
Staatsverwaltung find namhafte Prämien bewilligt. Die 
Wiener Zeitung ferdert Aerzte und Chirurgen zum Dienſte 
in der Armee auf. 

Wie es heißt, hat die franzöfifche Regierung ſich erboten, 
10,000 Mann zur Pacifikation Schleswig «Holfteins zu 
ſtellen. Es läßt ſich um fo mehr erwarten, daß Fürf 
Schwarzenberg dieſen Vorſchlag zurückweiſen werde, als 
die olmützer Konferenz dieſer Angelegenheit hoffentlich eine 
Deutſchland günſtizere Wendung geben wird. 

Die Verhandlungen wegen Einführung des Tabaks⸗ 
monopols werden eifrig fortgeſetzt. 
Erhebungen ergiebt ſich, daß jahrlich im Durchſchnitte 
40,000 Centner Schnupftabak, 25,000 Centner Rauch⸗ 
tabak und 200 Millionen Stück Cigarren in den Aerarial⸗ 
fabriken erzeugt werden. 

Wien, den 2. Dezbr. Die zwiſchen den Minis 
ſtern Schwarzenberg und Manteuffel in Olmütz 
feſtgeſtellten Punktationen find von den beider? 
ſeitigen Höfen ſanktionirt worden. 
den iſt geſichert. 

S Kc h mei 3. 

Baſel, den 29. November. Die politiſchen Störungen 
in Deutſchland üben auch nachtheiligen Einfluß auf die ſchwei⸗ 
zeriſche Induſtrie aus. In den hieſigen und andern Sei⸗ 
denfabriken find ſehr viele Beſtellungen abgeſagt worden. 


Der Frie- 


— 


Aus den angeſtellten 


Auch die Kapitaliſten klagen über die Saumſeligkeit der 


Zinsleute in dem benachbarten Baden und Württemberg. 
Die Schweiz hat Feine Urſache einen Krieg in Deutſchland 
zu wünſchen. 

Frankreich. 

Paris, den 30. November, In der geſetzgebenden 
Verſammlung wird der Kommiſſionsbericht über die vom 
Kriegsminiſter verlangten 2,400,000 Fr. zur Deckung der 
Einberufung von 40,000 Mann vorgeleſen. Der Bericht 
ſpricht ſich über die deutſche Angelegenheit aus. Es handle 


ſich um Bundesſtaat als Staatenbund. Was der Kampf 


zwiſchen Dänemark und den Herzogthümern betrifft, fo ſel 
Europa über das Recht Dänemarks einig (2), und ſein Wille 
werde geſchehen, wenn auch Gefahr daraus entſtünde. So 
lange die Frage eine Deutſche bleibe, werde Frankreich ſtrenge 
Neutralität beobachten. Hinter beiden Großmächten ſtänden 
aber ganz andere Gegner die ſich vernichten wollten. Er⸗ 
wachſe für eine der kriegführenden Mächte der Zuwachs an 
Einfluß, ſo könne Frankreich nicht mehr gleichgiltig bei einem 
Kampfe bleiben, der das Zeichen zu einem europälſchen Kriege 
geben könnte. Doch werde Frankreich bis zum letzten Augen? 
blickt den Krieg zu verhindern ſuchen. Der Bericht wird 


mit größter Aufmerkſamkeit und unter vielen Zeichen des 
Beifalls angehört. 
Ata lien. 

Turin, den 25. November. Folgendes iſt ein eklatan⸗ 
tes Beiſpiel der in Sardinien herrſchenden Anarchie. In 
dem Dorfe Sedilo, Provinz Oriſtano, griff das Volk unter 
Anführung des Syndikus den Steuereinnehmer und 
die zu ſeinem Schutze ihn begleitenden Reiter an und nöthigte 
dieſelben ſich zurückzuziehen. Ob fie ſich gleich tapfer ver: 
theidigten, ſo wurden doch der Steuereinnehmer und zwei 
Reiter das Opfer ihrer Pflicht. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 28. November. Generallieutenant von 
| Radomig hat die Ehre gehabt, Ihrer Majeſtät der Königin 
1 

| 

| 


vorgeſtellt und zur königlichen Tafel gezogen zu werden. 


Elektriſche Häuſer. 
Die amerikaniſche Aſſociation zur Beförderung der 
Wiſſenſchaften, welche ſich nach dem Muſter der engliſchen 
gebildet hat und wie dieſe ein migratoriſches Leben führt, 
hielt dieſes Jahr ihre dritte Zuſammenkunft in Newhaven 
unter dem Vorſitze des Profeſſors Bache. Die Vorträge, 
an denen ſich die namhafteſten Gelehrten der Vereinigten 
tagten, fo wie der ſeit einigen Jahren dort eingebürgerte 
berühmte ſchweizeriſche Naturforſcher Agaſſiz, betheiligten, 
ſcheinen ſich meiſtens auf phyſikaliſche Gegenſtände bezogen 
zu haben. Ueber Elektrizität wurden manche intereſſante 
Thatſachen mitgetheilt, z. B. von Herrn Gould, der als 
Reſultat feiner mit großer Sorgfalt angeftellten Unterſu⸗ 
chungen das Maximum der Schnelligkeit des Fluidums auf 
20,000 engl. Meilen pro Sekunde beſtimmt, während Fi⸗ 
zeau es zu 110,000 und Wheatſtone gar zu 288,000 Meilen 
angiebt. Ganz neu war die vom Profeſſor Loomis gegebene 
Beſchreibung des Phänomens von elektriſchen Häu⸗ 
ern, welche, wie folgt, lautet: „Seit einigen Jahren 
haben ſich an mehreren Häufern der Stadt New: Vort Symp⸗ 
tome von Elektrizität in einem bemerkenswerthen Grade ge: 
zeigt. Monate nach einander haben ſie Funken von bedeu⸗ 
tender Größe von ſich gegeben, die von einem lauten Krachen 
begleitet waren. Ein Fremder, der ein ſolches elektriſches 
Haus betritt und einem Bewohner deſſelben die Hand ſchuͤt⸗ 
teln will, empfängt einen Schlag, der ganz empfindlich und 
keinesweges angenehm iſt. Damen, die im Begriff ſind, 
ſich zu küſſen, werden von Funken begrüßt. Es ſprühen 
unken, ſobald man mit der Hand an die Thürklinke faßt, 
die vergoldeten Rahmen der Spiegel, die Gasröhren oder 
einen andern metalliſchen Körper berührt, beſonders wenn 
dieſer Körper eine freie Communikation mit der Erde hat. 
In einem Hauſe: welches ich zu unterſuchen Gelegenheit 
batte, empfing ein Kind, das die Thür öffnen wollte, einen 
ſo heftigen Schlag, daß es in großer Angſt davonlief, Als 
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die Hausfrau ſich dem Sprachrohr näherte, um dem Ges 
finde ihre Befehle zu geben,“) erhielt fie. einen ſehr empfind⸗ 
lichen Streich auf den Mund, und die Elektrizität ae 
res machte ihr viel zu ſchaffen, bis ſie endlich auf den Ge⸗ 
danken kam, es erſt mit dem Finger zu berühren. Wenn 
fie aus einem Zimmer in das andere geht und zufällig auf 
die Meſſingplatte tritt, die zum Schieben der Flügelthüren 
dient, wird ihr Fuß von einem derben Schlag getroffen. In 
mehreren Häuſern find dieſe Erſcheinungen fo außerorbent⸗ 
lich geweſen, daß ſie allgemeines Erſtaunen, ja, Schrecken 
hervorriefen. Nach einer genauen Untetſuchung dieſer Fälle 
bin ich zu dem Schluſſe gekommen, daß die Elektrizität 
durch die Reibung der Schuhe auf den Fußdecken erzeugt 
wird (). Um dieſe Wirkung hervorzubringen, müſſen ſich 
mehrere Umſtände vereinigen. Die Fußdecke oder wenigſtens 
ihr oberer Theil muß ganz von Wolle und von dichtem Ges 
webe ſein. So weit ich beurtheilen kann, ſind die ſchweren 
ſogenannten Sammetdecken am meiſten zur Aufnahme der 
Elektrizität geeignet; doch haben auch gewöhnliche Decken, 
doppelt gelegt, dieſelbe Eigenſchaft. Die größere Dicke 
trägt natürlich dazu bei, die Iſolirung der Decke zu ver⸗ 
mehren. Die Decke, ſo wie der Fußboden des Zimmers, 
müſſen ganz trocken ſein, damit das Fluidum nicht ſogleich 
nach ſeiner Erzeugung entweiche. Im Allgemeinen wird 
dieſe Erſcheinung nur im Winter ſtattfinden, und zwar in 
Zimmern, die fortwährend warm gehalten werden. Die 
merkwürdigſten Fälle, die mir in New⸗Vork bekannt wurden, 
kamen in ſolid gebauten, ſtark geheizten Häuſern vor, und 
die elektriſchen Phänomene waren am häufigſten bei ſehr kalter 
Witterung. In der warmen Jahreszeit machten ſich nur 
ſchwache Zeichen von Elektrizität bemerkbar.“ 

5 [Magazin für die Literatur des Auslandes.) 


*) Weil nämlich das amerikanifche Geſinde es unter feiner 
Wuͤrde Hält, auf eine Klingel zu antworten. - ? 
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Unparteiiſche Erklärung in Betreff des am 8. Sept. 
d. J. vor dem Königl. Kreis:Gerichte zu Hirſchberg 
verhandelten Wucher⸗-Prozeſſes. 

(Siehe Nr. 78 d. Bl.) f 
Der am 5. Sept. d. J. vor dem Königl. Kreis: Gerichte 
u Hirſchberg verhandelte Wucher⸗Prozeß hat durch die Ce 
auer Zeitung und fpäter durch dieſe Blätter den Weg in's 
Publikum gefunden, und iſt Veranlaſſung geworden, daß 
noch immer allerlei liebloſe Gerüchte über den Angeklagten 
in Umlauf ſind. Dieſen zu hien und der Wahrheit den 
ſchuldigen Tribut zu bringen, fühlen wir uns, ob zwar bei 
der Sache nicht betheiligt, veranlaßt, folgende Erklärung 
darüber zu veröffentlichen. 1 i 
Dem incriminirten Geſchaͤfte, über deſſen Sachverhalt in 
Nro. 256 der Breslauer Zeitung ein ee aus 
Schmiedeberg ausführlich und vollkommen richtig berichtete, 
— worauf wir die freundlichen Leſer verweiſen — lag nichts 
weniger als Wucher zum Grunde. Es war ein ganz reelles 
und, da es ſich um eine Lebensverſicherung einer an Epilepſie 
leidenden Perſon handelte, für den Angeſchuldigten hoͤchſt 


gewagtes Geſchaͤft, wobei derſelbe bei einem in Ausſicht 
ËCH Gewinns Antheile von 200 rtl., einen möglichen 

erluft von mehr als 2000 tts, viökirte. Seinen Geſchaͤfts⸗ 

enoſſen, die ſpaͤter feine Anklaͤger wurden, fiel ein reiner 
Gewinn von mehr als 1000 rtl. zu, ohne daß fie nöthig 
hatten, auch nur einen Thaler zu wagen, da Angeklagter 
alles zum Geſchaͤfte nöthige Geld hergab, und das Riſiko 
bei der notoriſchen Mittelloſigkeit ſeiner Gegner allein uͤber⸗ 
nehmen mußte. Er hatte binnen anderthalb Jahren nahe 
an 1000 rtl. vorgeſchoſſen und es war ein gluͤcklicher Zufall 
für ihn, daß nicht ein längeres Leben der Verſicherten feine 
Porſchuͤſſe verdoppelte, oder ein unnatuͤrlicher Tod derſelben 
ihn um den gehofften Gewinn und um feine geſammten 
Vorſchüͤſſe brachte. 

Daß Angeklagter in erſter Inſtanz verurtheilt wurde, hatte 
ſeinen Grund lediglich darin, daß er in zu großem Ver⸗ 
trauen auf die Redlichkeit Anderer, es unterließ, einen Ver⸗ 
trag über das eingegangene Geſchaͤft aufnehmen zu laſſen, 
und ſich mit einer bloßen Schuldverſchreibung uͤber ein mit 
dem Geſchafte in Verbindung ſtehendes Darlehn von 400 rtl. 
und reſp. Verpfaͤndung der Police, begnuͤgte. Dieſen um⸗ 
fand benutzten feine Geſchaͤftsgenoſſen — die ohne feinen 
Eintritt nicht nur nichts gewonnen, ſondern noch einige 
Verluſte erlitten haben würden und ſich deshalb lange vers 

ebens bemüht hatten, einen Theilnehmer zu finden — um 
Le auch die gewährte Proviſion von 200 rtl. noch zuzu⸗ 
eignen. Vielleicht gelingt es, dem Richter II. Inſtanz eine 
richtige Anſicht vom ganzen Geſchaͤfte beizubringen, das 
mit einem achtenswerthen Manne, der ſchon Vielen Gutes 

ethan hat — wovon die Armen feines Wohnortes die 
prechendſten Beweiſe liefern koͤnnen — und der ſchon des⸗ 
halb des ihm zur Laſt gelegten Vergehens nicht fähig er⸗ 
achtet werden kann — feine Ehre wieder gegeben, dagegen 
eine That des ſchwaͤrzeſten Undankes ins rechte Licht geſtellt 
werde. Daß dem Betreffenden die National⸗Kokarde aber: 
kannt worden ſei, iſt unrichtig und von der Breslauer 
So bereits widerlegt worden. Es wuͤrde auch in der 

hat, bei dem ehrenwerthen Charakter des Verurtheilten, 
eine Eu ungerechtfertigte Strafe geweſen fein, was felbft 
der Staatsanwalt in feinem Plaidoyer anerkannte. 


Zu der für die Kreiſe Hitſchberg, Schönau, Jauer, Bol⸗ 
kenhain und Landeshut am Aten d. abgehaltenen Neuwahl 
eines Abgeordneten für die erſte Kammer waren von 
25 Wahlmännern 16 erſchienen. (3 Wahlmaͤnner befinden 
ſich in Berlin als Kammer: Mitglieder und die übrigen 6 
fehlenden waren aus den Kreiſen Landeshut und Bolkenhain.) 

Der frühere Abgeordnete, Kreis-Gerichts-Direktor 
Mahler in Breslau, wurde einhellig wieder gewählt. 


—— an nern 


Erinnerung an Schleswig: Holftein. 


Die Begeiſterung, welche durch die beſchloſſene Kriegs: 
ruͤſtung in allen Schichten des preußiſchen Volks geweckt 
wurde und alle Parteizerklüftung in dem einen allgewaltigen 
preußſſchen Selbſtgefühl, in dem Bewußtſein preußiſcher 
Ehre und Kraft verſchwinden ließ, hat die Theilnahme an 
Schleswig ⸗ Holftein in den Hintergrund gedrängt, und 
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durfte dies mit Recht, da in dem allgemein erwarteten ener⸗ 
giſchen Handeln Preußens die Sache der Herzogthümer am 
beſten gewahrt erſchien. Jetzt, wo der Zweck der Rüſtungen 
ſich nicht mehr mit der anfänglichen Klarheit herausſtellt, 
tritt das Intereſſe für Schleswig- Holftein wieder in den 
Vordergrund, und zwar mit um ſo größerem Gewicht, als 
es nicht blos, wie früher, durch unſere nationale Sym⸗ 
pathie, ſondern viel unmittelbarer noch durch das in uns ſo 
mächtig angefachte preußiſche Selbſtgefühl getragen wird. 
Kein Preuße kann es ſich verbergen, daß die von dem fälſch⸗ 
lich ſogenannten Bundestag über Holſtein verhaͤngts Exeku⸗ 
tion preußiſches Recht verletzt, daß die in den Herzogthüs 
mern ſich etwa vollbringende bewaffnete öſterreichiſche Inter⸗ 
vention preußiſche Macht untergräbt, daß überhaupt in 
allen aggreſſiven Maßregeln der Frankfucter Verſammlung 
gegen Schleswig- Holſtein Preußen bekämpft wird. 

Bei dieſer Sachlage würde es nur eine Bewährung des 
echtpreußiſchen Patriotismus fein, wenn in diefer 
letzten Stunde noch, in welcher Schleswig-Holſtein vielleicht 
feinem Todeskampfe entgegengeht, das preußiſche Volk 
eine namhafte, ſeiner würdige Geldunterſtützung für die 
Herzogthümer aufbrächte, und es ſo nicht blos mit Wo ten, 
ſondern mit der That bewieſe, wie tief zufammenhingend, 
wie innig verbunden mit Preußens Recht, mit Preußens 
Ehre und Macht ihm die Aufrechterhaltung der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Sache erſcheint. 

Dies hier auszuſprechen und der Beherzigung aller fehle 
ſiſchen Patrioten anheimzugeben, hat das unterzeichnete 
Komitee für Pflicht gehalten. Möge doch niemand durch 
den Einwand: „Privatbeiſtand könne den Herzogthümern 
nicht helfen“, ſich von der Betheiligung bei einer patrlo⸗ 
tiſchen Geſammtthat abhalten laſſen, bei der es zunächſt da⸗ 
rauf ankommt, dem eigenen Bewußtſein gerecht zu werden, 
dem Drange des eigenen vaterländiſchen Gefühls genugzu⸗ 
thun, welchen Erfolg auch die That habe! Und ſollte feibft 
das ſchlimmſte eintreten, ſollte in den Worten, mit welchen 
G e E ihr Schreiben an den Grafen Thun 

ließt: 

„Wenn es uns beſtimmt ſein ſoll, zu fallen, ſo iſt d 

„uns am ehrenvollſten, wie ſchmachvoll es für Deutſch⸗ 

„land ſein mag, durch Deutſche zu unterliegen“ — 
ſollte in dieſen herzzerſchneidenden Worten das Geſchick der 
Herzogthümer bezeichnet fein, ſollte das alte Trauerſpiel Dë 
vor unſern Augen abermals wiederholen, daß Deut ſch⸗ 
land durch Deutſchland zu Gunſten Fremde 
befiegt wird, fo wird dann doch der Griffel der Geſchichtt 
es als Thatſache aufzeichnen können: Preußens Volk 
hat es andets gewollt! 

Breslau, den 21. November 1850. 

Das Breslauer Unterſtützungs⸗ Komitee 
für Schleswig ⸗Holſtein. 
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Beilage zu Nr. 98 des Boten 


aus dem Rieſengebirge 1850. 


SPSS rr — 


4864. Wehmuthsgefühle 
bei der Wiederkehr des Todestages meines heißgeliebten Gatten, 
des geweſenen penſ. Gräfl. Schoffgotſch'ſchen Leibkutſchers 
Carl Aman d Sim on. 


Geſtorben den 7. Dezember 1849 am Nervenſchlage, im ehren⸗ 
vollen Alter von 63 Jahren, 11. Monaten 4 Tagen. 


Ein Jahr iſt hin, ſeit nach des Vaters Willen 
Du plöglich gingſt in's Höh’re Lichtgefild; 

Nichts kann in mir die heißen Thränen ftillen, 

Nie weicht von mir Dein liebes, theures Bild. 


Was ich verloren, kann ich hier nicht finden, 
Wenn auf Dein Grab auch oft die Thrane fallt; 
Doch wenn auch meine letzten Stunden ſchwinden, 
Werd' ich mit Dir vereint im Sternenzelt. 
Warmbrunn, den 7. Dezember 1850. 


ohanne Auguſte Simon, geb. Linnberg, 

a. ale trauernde Wittwe. he 

————— ———— 
4842. Todesfall ⸗ Anzeige. 

Mit ſchmerzlich betrübten Herzen und inniger Wehmuth 
igen wir das am 20. d. M. Nachts % 12 Uhr an den 
ei des Scharlachfiebers in einem Alter von 13. Jahren 
Mon. und 8 Tagen erfolgte frühe Verſcheiden unſerer 
geliebten Pflegetochter, Johanne Chriſtiane Roder, 
allen unſern auswaͤrtigen Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an. — Sie war, als ein gutgeartetes Kind und 
E von Allen, die fie kannten, unſre Freude und unfer- 

roſt, und ſollte einſt unſre Stuͤtze im bereits herannahen⸗ 
den Alter werden. Wir koͤnnen uns nur mit dem Aus⸗ 
ſpruche Hiobs troͤſten: der Herr hatte ſie uns gegeben, der 
Herr hat ſie uns wieder genommen. 


Wie die Knospe, die ein Sturm zerknickte, 
Welkend niederſinket in den Staub: 
So ward'ſt Du, die uns ſo hoch begluͤckte, 
In des Lebens Mai des Todes Raub. 


Aber, ach! mit dir ſchwand unſre Freude, 
Unſre Hoffnung auf die Zukunft hin, 
Und verzehrt von Gram und bitter'm Leide 
Werden einſam unſre Tage flieh'n. 


Bringen aber auch all' unſre Thraͤnen 
Dich, Du Theure, nicht zu uns zurück, 
Bleibt doch ungeſtillt nicht unſer Sehnen; 
Aufwaͤrts hebt ſich unſer truͤber Blick. 
Dahin, wo Du unter Engeln weileſt, 
Wo nicht Leid, Geſchrei mehr iſt und Schmerz, 
Wo du freudig uns entgegen eileſt, 
Wenn im Tode brach auch unſer Herz. 


Hernsdorf bei Friedeberg a. Qu., den 3. Dezbr. 1850. 


Der Bauergutsbefitzer = 
Johann Gottlieb Röder, nebſt Frau. 
. ͤ—U]v— . ꝗ . ]ĩ¾ ò mn 
483606. (Berfpätet.) u; 
ee 
Am 24 ſten November, früh 6%, Uhr, ſtarb nach einem 
Seege Be unfer innigſt geliebter Gatte, 
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und bitten um ſtille Theilnahme. d ? amgang 
Die Hinterbliebenen. 


ircliche Naben 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 8 bis 14. Zeche, 18850). 


Am 2. Advent⸗Sount. Hauptpredigt u. Wochen ⸗ 
Communionen: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper. 

Getraut. Ge 
Hirſchberg. Den J. Decbr. Iggſ. Chriſtian Heinrich Hilgner, 
Fabrikarb., mit Jafr. Marie Charlotte Henriette Petſchke. — 
Den 2 Jagſ. Heinrich Auguſt Raſchke, Bauergutebeſ. in Grunau, 
mit Igfr. Johanne Chriſtiane Meißner in Kunnersdorf. — Friedrich 
Wilhelm Leder, Inw. in Grunau, mit Marie Roſine Anſorge bat, 
Schmiedeberg. Den 17. Novbr, Carl Julius Auguſt Heil⸗ 
mann, Lohnfuhrmann, mit Johanne Eleonore Tietze. — Den 18. 
Friedrich Auguſt Holzwießig, Tiſchler in Buſchvorwerk, mit Jo⸗ 
hanne Beate Klein daſelbſt. — Den 2. Decbr. Wittwer Gottlieb 
Engler, Häusler u. Weber in Hohenwieſe, mit Igfr. Johanne 
Juliane Beate Wiesner daſelbſt. d 
Schreiberau, Den 26. Novbr. Der Schmiedemſtr. Ernſt 
Härtel, mit Igfr. Emilie Seibt. k 1 ana 
Landeshut. Den 3. Zeckt, Wittwer Johann Carl Auguſt 
Wittig, Stellmachermſtr., mit Igfr, Johanne Dorothea Bartſch 
aus Krauſendorf. e £ 
Schönau. Den 10. Novbr. Iggſ. Chriſtian Wilhelm Pätzold, 
Inw. in Ali⸗Schönau, mit der verwittw. Frau Johanne Chriſtiane 
Pätzold, geb. Pein. — Den 12. Iggſ. Carl Wilhelm Kretſchmer, 
Maurer in Konradswaldau, mit Johanne Eleonore Sommer aus 
Reichwaldau. — Iggſ. Auguſt Reinhard Poſtler, Sattlermſtr., 
mit Igfr. Henriette Caroline Peisker aus Nieder⸗Reichwaldau. — 
Den 19. Wittwer Carl Gottlieb Pätzold, Bauergutsbeſiter in 
Kauffung, mit Anna Eliſabeth Kluge aus Ober. Röversdorf. 
Goldberg. Den 17. Nopbr, Der Schneidermſtr. Morgenroth, 
mit Igfr. Louiſe Neumann. — Gottlieb Liebich, Landwehrmann, 


mit Auguſte Sprotte. — Den 18. Der Schuhm. Frier, mit Frau 


Johanne May. — Den 24. Guſtav Schumann, Zimmergeſe, mit 
Mathilde Häring. — Der Schuhmachergeſ. Heider, mit Hermine 
Hentſchel. — Der Schmiedegef. Irmann, mit Auguſte Grüttner. 
— Der Schuhmachergeſ. Winckelmann, mit Louiſe Weiſe. — 
Den 25. Carl Schröter, Schupmachermſtr., mit Henriette Heil. 
— Benjamin Hancke, Freigutsbeſ., mit Frau Helene Bartſch. — 
Den 26. Der Schuhmachergeſ. Anſorge, mit Roſine Baumert. 
Geboren. g . 
Hirſchberg. Den 3. Novdr. Frau Tiſchlermſtr. Föſt, e. T., 
Hedwig Franziska Marie. — Den 17. Die Gattin des Hin. Stadt; 
Hauptkaſſen⸗Rendanten Wiegandt, geb. Seidel, e ., Natalie 
Henriette Wally. — Den ih. Frau Hausbeſitzer Krebs in den 
Waldhänſern, e. S., Ernſt Wilhelm. — Den 20. Frau Kreis: 
gerichts⸗Actuar Röpcke, e. T., Bertha Philippine Florentine. — 


Den 3. Decbr. Frau Schmiedemſtr. Ulich, e. T., Emilie Caroline. 


Grunau. Den 20. Novbr. Frau Zus. Hoffmann, e. 2. 
Erneſtine Charlotte. 


D 


Schmiedeberg. Den 10. Rovdr, Frau Handelsm. Breuer, 
geb. Opler, e. T., Anna Clara Emma, — Den 16. Frau Färber ⸗ 
gt, Kloſe, e. T., todtgeb. — Den 18. Frau Inw. Thamm in 
Buſchvorwerk, e. T. — Den 27. Frau Handelsmann Wagenknecht, 
e. S., todtgeb. — Den 28. Frau Büreau « Affiftent Mentzel, e. 
T. — Den 29, Frau Drucker Heyn, e. S. 

Landes hut. Den 28. Novbr. Frau Gensd'arm Scholz, e. 
T. — Den 30. Frau Schmiedemſtr. Schumann in Nieder ⸗Zieder, 
e. T. — Den 1. Decbr. Frau Handelsm. Jochmann, e. T. 

Friedeberg a Q. Den 18. Noobr. Frau Gaſthofpächter 


Hoffmann, e. T — Den 19. Frau Gärtner Apelt in Röhrsdorf, 


e. T. — Den 21. Frau Doctor Hahm, e. T. — Den 29, Frau 
Schwarz: u. Schönfärber Weikert, e. S. 

Schönau. Den 4. Octbr. Frau Uhrmacher Altmann, e. S., 
Robert Herrmann. — Den 6. Frau Müllermſtr. Neubarth, e. 
7 . Alwine Sophie. — Den 12. Frau Poſtillon Fſchentſcher, 
Zwillinge, Carl Robert u. Johanne Albertine (beide geſtorben). — 
D. 26. Frau Färber mſtr. Hoffmann, e. S., Emil Julius Traugott. 

Alt Schönau. Den 9. Octbr. Frau Wegewärter Kluge, e. 


T., Caroline Henriette Emma. — Den 24. Frau Häusler Kloſe, 


e. S., Carl Auguſt. 

Ober ⸗Röversdorf. Den 18. Octbr. Frau Schmiedemſtr. 
Walther, e. T., Louiſe Caroline Erneſtine. — Den 21. Frau 
Schuhmachermſtr. Jäkel, e. T., todtgeb. 

Rieder ⸗Röversdorf. Den 29. Octbr. Die Frau des 


herrſchaftl. Vogt Kloſe, e. T., Erneſtine Pauline. 


Reichwaldau. Den 9. Octbr. Frau Häusler Zobel, e. S., 
Friedrich Herrmann Robert. — Den 29. Frau Inw. Hauchſtein, 
e. T., Erneſtine Pauline Henriette. — Den 22. Novbr. Frau 
Freibauergutsbeſ. Pätzold, e. T., Auguſte Caroline. 

Neukirch. Den 22. Octbr. Frau Kaufmann Leupold, geb. 
Kriſche, e. S., todtgeb. — Den 13. Novbr. Frau Krämer 
Schiebler, e. S., Carl Auguſt. 

Polniſchhundorf. Den 2. Novbr. Frau Bauergutsbeſ. 
Dreſcher, geb. Dreſcher, e. T., Caroline Auguſte Emilie. 

Geſtorben. 
irſchberg. Den 28. Novbr. Carl Alexander, Sohn des 
Holzverwalter Hrn. Kuhnert, 3 J. 5 M. 20 T. — Clara Charlotte 
Anna Laura, Tochter des Tiſchler Hrn. Müller, 2 M. 8 T. — 
Den 29. Auguſte Johanne geb. Buchs, Ehefrau des Königl. Kreis 
gerichts⸗Actuar Hrn. Röpcke, 32 J 3 M. 1 T. — Verwittw. 
Frau Steueramts Diener Roſine Gebel, geb. Rösler, 51 J. — 
Chriſtian Heinrich Auguſt Joſeph, Sohn des Bürger u. Ackerbeſ. 
Hrn. Scholz 6 M. 17 K. — Den 2. Decbr. Carl Richard, Sohn 
des Kaufmann, Rathsherrn u. Kirchenvorſteher Hrn. Vogt, 1 M. 
21 F. — Herr Carl Benjamin Simon, Schuhmochermſtr., 74 J. 
6 M. 16 K. — Den 3. Frau Töpfermftr, Thereſia Hedwig Löff: 
ler, geb. Seift, 70 J. 5 M. 2 F. 
Gotſchdorf. Den 26. Nepbr. Pauline Erneftine, Tochter des 
Gärtner Rücker, 3 W. 
Maiwaldau. Den 26. 6, 988 Carl Ferdinand Joſeph, 


1570 


Boberröhrsdorf. Den 27. Novbr, Carl Au er 
gn br, 8 15 fn wee, 
miedeberg. Den 13. Novbr. Herr Friedrich Ebuarb 
Hoffmann, Barbier, 51 J. 1 M. 15 T. — au . ve Julius 
Ewald Gebauer, Königl. Preuß. Lieutenant, Guts u. Fabrikbeſ , 
34 J. 1 M. 7 T. — Den 17. Johanne Beate Late, unverehel,, 
26 J. — Den 18. Marie Roſine geb. Feige, Ehefrau des Tage⸗ 
arb. Roſe, 75 J. 10 M. 6 T. — Den 19. Carl Friedrich, Sohn 
des Klemptnermſtr. Hrn. Menzel, 17 J. 1 M. 15 T. — Den 21. 
Friederike Magdalene geb. Lundt, Wittwe des weil. Tiſchlermſtr, 
Hrn. Leder, 65 J. 3 M. 10 T. — Den 26. Carl Gottlob Ben: 
jamin Fleiß, Zimmergeſ., 53 J. IM. — Den 27. Chriſtſane 
Pauline Wilhelmine, Tochter des Fleiſcher Friedrich, 22 J 2 M. 
— Den 28. Ernſt Finger, Hausknecht, 50 J. 17 T. — Den 30. 
Gortlieb Bräuer, Schleſſergeſ., 59 J. — Got Guſtav Adolph, 


Landeshut. Den 29. Ropdr. 
Großgärtner in Nieder⸗Zieder, 64 J. GES e — 
Carl Heinrich, Sohn des Freigärtner⸗Knittel zu Johnsdorf, 45 W. 

Friedeberg a. Q. Den 17. Novbr, Helene Auguſte, Zefe, 
Tochter des Cantor Hrn. Parke, 15 W. — Den 20. Carl Augufl 
e u. 5 in Röhrsdorf, 32 J. 6 M. 8 T. — 

mma Louiſe e. Tochter des Zimmermeiſte 
nn „ jgſt ch 3 ſter Herrn Scholz 

Neukirch. Den 15. Novbr. Wilhelm Georg Oscar, igſtr⸗ 
Sohn des Fabrikunternehmer Hrn. Hoffmann, 1 J. 6 M. — 
Den 17. Guſtav Adolph Herrmann, jaſtr. Sohn des Bauerguts⸗ 
befiger Höher, 1 J. 6M. — Den 20. Frau Müllermſtr. Johanne 
Ron, 4885 SN Trauſchke, 62 J. 8 M. 

point undorf. Den 13. Novbr. Friedri i 

joſtr. Sohn des Bauergutsbeſ. Müller, 12 ei Ritter 

Goldberg. Den 13.Novbr. Johanne Eleonore geb. Wehner, 
Ehefrau des Tuch machergeſ. Grabich, 58 J. 1 M. 7 T. — Joh. 
Gottlieb Grüttner, penſ. Mater. Schreiber, 56 J 4. — D. 15. 
Ernſt Auguft Eugen, Sohn des Königl. Kreisger⸗Rendant Herrn 
Beling, 3 M. Hu J. — Den 16. Marie Rofine geb. Bittermann, 
Ehefrau des Handſchuhm. Weber, 51 J. 8 M. 20 T. — Den 18. 
Johann Chriſtian Nadler, Tuchmachermeiſter, 72 J. 5 M. — 
. * BS Kiel Gottl. v. Elsner, 63 J. 14 K. — 

en 24. Friedri ilhelm Herrmann, So i et 
Gottwald, 6 W. Su e 

Hohe Alter. 


Hirſchberg. Den 3. Decbr. Herr Friedrich Auguſt Schön, 
Sattlermſtr. u. Oberälteſter des löbl. Mittels, 81 J. 3 M. 3 J. 

Landes hut. Den 2. Dechr, Johann Gottfried Kolbe, om, 
in Nieder⸗Leppersdorf, 87 J. 2 M. 1 T. 

— — 2 SEENEN 

Hirſchberg. Den 23. Novbr, ſtarb zu Venedig an der Aus’ 
zehrung, in Folge der im Gefecht zu Miloslaw erhaltenen vielen 
Wunden, Herr Herrmann v. Gayette, Lteutenant im 7. Inf 
Regim. und Ritter des rothen Adler Ordens mit den Schwerdterg, 


Sohn des weil. Nagelſchmledgeſ. Jähne, 12 J. 17 F. 


Sohn des Cantor Hrn. Scholtz, im faſt vollendeten 30 fen Lebensjahre, 


u —— — 


Lite rariſche 3 


4824. 
scht: Außer meinem reichhaltigen Lager von Büchern jeder Branche, empfehle ich eine große Auswahl von Jugend’ 


chnen und Schreiben, Papeterien, Kouverts, Viſiten⸗ und 
Federpoſen geſchnitten das 100 8 Sgr., 


1 cher, Muſikalien ze, find theils vorräthig, oder werden des 
deſorgt. Verzeichniſſe von Kinder⸗ und Sugendiätiften menden, gratis ertheilt, 
2 D a o w. 


— — ͤ ũ — ' 


| 


n Kalender für 1851 


find in jeder Gattung und Format vorräthig bei 
Waldow in Hirſchberg. 


E Journal⸗Zirkel für 1851. 

4832. u meinem ſeit 14 Jahren beſtehenden Journal⸗ 

Zirkel können für 1851 hieſige und auswärtige Theilnehmer 

unter billigen bei mir einzuſehenden Bedingungen beitreten. 
` A. Waldow. 


4853. Die uns ununterbrochen zukommenden Gaben der 
Liebe für die zu den Waffen gerufenen, uns zunaͤchſt ſtehen⸗ 
den preußſſchen Krieger haben uns in den Stand geſetzt, 
unſere Thaͤtigkeit noch nicht ſchließen zu dürfen. 
Es ſind bei uns bis heute Mittag im Ganzen eingegangen: 
an Socken aus der Stadt ben eee Paar 
an Socken von Auswärts 80 


—— 


— —P 2 


zuſammen 377 Paar 


an e aus der Stade „ 76 Paar 
au Fußlappen von Auswärts 131 
von den Spenden an baarem Gelde kauften wi 

48 Stuͤck Parchent, aus welchem angefertigt 

nden 4 an t ee D 


zuſammen 1167 Paar, 
Ausgegeben wurden bis jetzt, außer den Ai in Nr. 95 
dieſes Blattes verzeichneten 930 Paar Fußlappen und 275 
Paar Socken, > - 
J., an 400 Wehrmänner des zweiten Aufgebots 
H 220 Paar Fußlappen 74 Paar Socken. 
2., auf Verlangen des Herrn Sanitaͤtsrath 
Dr. Schäffer an die Reconvalescenten im 
LT EE 18 Paar Socken. 
Unter den Spenden an baarem Gelde von Auswärts find 


uns zugekommen: 
von der Gemeinde Mittel ⸗Zillerthal . Bett, len 
115 —: 
ee Re 


von der Gemeinde Krummhuͤbel 
von der Gemeinde Neu⸗Kemnitz 
zuſammen 10 rtl. 20 ſgr. Apf. 
Außerdem ſind uns noch eingegangen: 
12 Stück parchente Leibbinden und eine Unterjacke aus 
Schmiedeberg. 

1 Schock und einige Reſte neue Leinewand. 

Charpie und alte Leinwand zu Verbaͤnden. 

Auch find und von mehreren ee Beitraͤge an 
baarem Gelde in nahe Ausſicht geſtellt. 

Mit dieſen Beitragen und mit den uns noch verbleibenden 
Socken und Parchent werden die zuerſt ausgeruͤckten Wehr⸗ 
männer des zweiten Aufgebots mit warmer Fußbekleidung 
verſehen werden. — 55 

Damit durch eine koſtſpielige namentliche Veroͤffentlichung 
in dieſem Blatte der über alle Erwartung großen Zahl hie⸗ 
ſiger Spendender den betreffenden Kriegern nichts entzogen 
werde, haben wir vorgezogen, in den Verkaufslocalen der 
Herren Schliebener und ileſius geschriebene Verzeichniſſe 
der Beitragenden zur Einſicht auszulegen. 

Hirſchberg, den 3. Dezember 1850. 

Emilie Dauſel, Augufte Fliegel, Auguſte Giefel, 

Auguſte v. d. Marwitz, L. v. Natzhmer, Minna 

Séit, Ottilie Scheller, A. v. Scheliha, 
aroline Schliebner, Louiſe Weigel. 


— * 
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4809. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt durch den 
Prediger Herrn Krebs aus Löwenberg, Sonntag 
den 8. Dezember, Vormittags 9½ Uhr, und Mach: 
mittags 2 uhr Gemeindeverſammlung im Stadt⸗ 
verordneten⸗Conferenzzimmer. 
Hirſchberg, den 2. Dezember 1850. 
Der Vorſtan d. 


4840. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 7. December e, Abends 
Punkt 7 Uhr. 


Amtliche und Privat » Anzeigen, 
4498. Wir machen hiermit bekannt, daß von uns mit dem 
1, Januar 1851 ein Kapital von 4,000 rtlr. zu 5 % gegen 
ſichere Hypothek zu vergeben ift. Der Stadthauptkaſſen⸗Ren⸗ 
dant Herr Wiegandt ertheilt darüber nähere Auskunft, 


bei welchem ſich Jeder zu melden hat, welcher ein ſolches 
Kapital ſucht und die erforderliche Sicherheit nachweiſen 


kann. Hirſchberg den 1. November 1850, 
Der Ma giſtrat. 
4833. Bekanntmachun 4 


Dem Publikum wird hiermit bekannt Ae daß vom 
Iſten d. Mts. ab ihre Backwaaren anbieken und nach ihren 
Selbſt⸗Taxen für 1 Silbergroſchen geben: 

Brodt: die Bäcker: Jänſch, Haniſch, Kuppke 1 Pfd. 16 Loth; 
Brückner, Kleber, Wandel ` Pfd. 10 Loth; die übrigen 
Bäder: 1 Pfd. 8 Loth. S En 

Semmel: die Bäcker: Brückner 18 Loth; Kleber, Wandel 
17%, Loth; die uͤbrigen Bäder: 17 Loth. 


Die Fleiſcher verkaufen vom Iften bis zum 15ten d. Mts. 
alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preiſen, nämlich: das Pfund 
Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 0 Pf., 
Schweinefleiſch 2 Sgr. 6 Pf. und Kalbfleiſch 2 Sgr. 

Hirſchberg, den 3. Dezember 1850. 
Der Magiftrat. (Polizei: Verwaltung,) 


4841, Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt für die naͤchſt folgenden 3 Jahre die 
Fabrikation der Ziegeln in den hieſigen ſtdtiſchen Ziegeleien 
in Entrepriſe zu geben. Diejenigen, welche geneigt ſind auf 
das Unternehmen dan g ben werden hiermit aufgefordert 
term. Sonnabend den 21. Dezember Nachmittag 3 Uhr im 
Rathhauſe hierſelbſt Go einzufinden und ihre Offerten zu 
machen. Die Entrepriſe⸗ Bedingungen Tonnen während der 
Amtsſtunden in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 29. November 1850. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Chriſtlan Lange ſchen Erben gehörige, ſub 
No. 19 zu Warmbrunn belegene Auenhaus, gerichtlich auf 
3240 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzt, fol 

den 4. Januar 1851, Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der 

Regiſtratur einzuſehen. u 

Lüeſchber „den 15. September 1850. - 
i Ache s Kreisgericht. I. Abtheilung. 


* 


3947. 


König 


4829. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Grafen Ludwig von Schlabrendorf' ſchen Erben 

gehörigen, hierſelbſt belegenen Grundſtücke, und zwar 
Lu eine Scheuer nebſt Garten und Ackerſtuͤck, 

No. 470 a.; 

eine Scheuer No. 470 B.; 

ein Garten No. 471 a.; 

ein Garten No. 471 B.; 

5, ein Ackerſtuͤck am Steinwege, No. 9; 

eine Scheuer No. 472; > 

7., ein Haus nebſt Garten, No. 479 A.; 

zuſammen gerichtlich 

auf 6746 Nthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 


abgeſchaͤtzt, follen 
SCH, Gd Sten Juni 1851, 


Vormittags von 10 Uhr an, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Faxe, 
Hypothekenſchein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 
epleſchberg, den 1. November 1850, 
Köỹnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


4823. Nothwendiger Verkauf. 

„Die den Geſchwiſtern Oskar und Hugo Werner ge⸗ 
hoͤrigen Käufer Nr. 161. 162. und 163. hierſelbſt, gericht⸗ 
lich auf 1253 Rthlr 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt, ſollen 

den 6. März 185i von Vormittags 10 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, En: 
Fichte Schein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Real⸗Intereſſentin 
Marianne Dorothea Großkopf wird hierzu oͤffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Hirſchberg den 2. November 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht, L Abtheilung. 

Vietſch i. V. 


Nothwendiger Verkauf. 


4828. 


Das dem Benjamin Rindfleiſch gehörige Dienfte 


haus ſub Nr. 12. zu CR Thaler 
Aan; au GIE) 
sterben ſol! 


en 12. März 1851 von V. M. 11 uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
KN Schein und Bedingungen find in der Negiftratur 
einzuſehen. . 4 e 
Hirſchberg den 6 November 1850. e S 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


4844, Freiwilliger Verkauf. N 
Das den Kleingaͤrtner Amand Wenzel 'ſchen Erben ges 

rer ſub No. 85 zu Reichhennersdorf belegene 
rundſtück, dorfgerichtlich auf 320 Thlr. abgeſchaͤtzt, fol 

au 


f } 
den 13. Januar, Vormittags 11 uhr k. J., 
vor dem Deputirten Herrn Kreisrichter Gierth an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und Hypothe⸗ 
kenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Landeshut den 25. November 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 
E gez. Körner. 


g Ankti onen 


4862. Montag den 0. Dezember 1850 fruͤh 9 Uhr fetten 


in dem Garten des Herrn Lieutenant von Moſch, ehemalſgen 
He un Beſitzung in der Schügenftraße, mehreres Nutzholz 


chler, Stellmacher und Drechöler, als: Pappeln, Obſt⸗ 
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baͤume, Buchen, fo WA etwas Brennreiſig gegen gleich 
baare Bezahlung an den Me 


Hirſchberg den 3. Dezember 1850. von Moſch. 
4500, Holz⸗ Verkauf. 

Aus dem Koͤniglichen Forſt⸗Revjer Arnsberg ſollen 
Montag den Iten December e., Vormittag 9 Uhr, im Gaſt⸗ 
hofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt N 

32½ Klafter Scheitholz, 
116 s FKnuͤppelholz, 


34 D Stockholz, 
1 ` e (faul), 
15 0 Stangenreiſig und 


5 107 Schock Fichten Reiſig, 
aus den Forſtdiſtricten Bergfreiheit I, Ausgeſpann 2, 
Molkenberg 3, Lämmerhau 4 u. 5, Teichlehne 6, 
Mittelberg 7, Grunze 8, Gießhuͤbel 9, Kaffe⸗ 
brunn, Wochenbett und Baudenbuſch 12, oͤffentlich 
meiſtbietend verkauft werden, und wird dieſes Holz jedem 
Kaufluſtigen auf Verlangen vor dem ieftations⸗Cermine 
an Ort und Stelle vorgezeigt werden. d 

Schmiedeberg den 2. Dechr, 1850. R 

Koͤnigliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. 
W. Kluge, in Vertrekung. 


} Zu veryachten. 

4839. Die hieſige ſtädtiſche Brauerei fol von Termin Jo⸗ 
hanni k. J. ab auf 6 Jahre verpachtet werden. Zu dieſem 
Zwecke haben wir einen Termin auf Mittwoch den 18. Der 
zember a, ©. Vormittags 9 Uhr feſtgeſetzt, wozu wir pacht⸗ 
luſtige und cautions fähige Brauermeiſter mit dem Bemerken 
einladen, daß die Bedingungen im Termin bekannt gemacht 
werden ſollen. Striegau, den 30. Nov. 1850. 

Die Repräſentantender Brau⸗ Commune: 


4755. Durch die Einziehung des hieſigen Pachtbrauers zum 
Militär wird die Brauerei zum 1. Januar 1851 pachtlos. 
Zur Wiederverpachtung der Brauerei nebft Gaſtwirthſchaft 
ſowie der Brennerei können ſich Pachtliebhaber bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte zu Brechelshof bei Jauer jederzeit melden 
und die Bedingungen entgegennehmen. - 
i Daukſag ungen. 
4870. Allen den geehrten Herren, Frauen und Jungfrauen, 
welche unfere innigſtgeliebte Gattin und Schweſter zu ihrer 
Nubeftätte fo Antheil nehmend begleiteten, desgleichen fuͤr 
die ſo mannigfachen Beweiſe des Wohlwollens, erlauben wir 
uns den tiefgefuͤhlteſten Dank hiermit auszuſprechen. Moͤge 
Gott vor einer ſolchen Erfahrung Jeden bewahren. 
Nöpcke, Kgl. Kreis Ger.» Actuar, als Gatte. 
Nobert Buchs, als Bruder. 


4805. Ehre Dem, dem Ehre gebührt! 
vor allem aber dem Koͤnigl. Gartengehülfen Herrn Funke 
allhier, welcher am 3. Dezbr. unfern 40% jährigen Knaben 
aus dem Kirchteiche mit Gefahr feines eigenen Lebens von 
dem Tode des Ertrinkens rettete, ſo wie Herrn Adjuvant 

ätzold, welcher ihn auf feinen Armen in die Cantor“ 

ohnung trug, wo er ſo lange, bis wir ihn abholten, die 
liebevolle Aufnahme und Pflege des Herrn Cantor und ſei⸗ 
ner Familie genoß; wir fühlen uns verpflichtet, allen den 
edlen Menſchenfreunden den aufrichtigſten und waͤrmſten 
Dank hiermit öffentlich mit dem Wunſche darzubringen, da 
ſie der liebe Gott fuͤr dieſe edle That reichlich ſegnen un 
vor ahnlichen Schickſalen in Gnaden bewahren wolle. 

Erdmannsdorf, den 7. Dezbr. 1850, ' 

Friedrich Mattern, Fabrikarbeiter, 


nebſt Familie. 


| 


iftbietenden verſteigert werden. 


pfehlen, mit der Bemerkung, daß genannte Anftalt, 


Anzeigen 
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ö ver miſchten 
Local-⸗ Veränderung. 


In halts. D 


Die Lithographiſche Anstalt 
| von Herrmann Budras 
befindet fich feit heutigem Tage am Markte, Tuehmacherlaube Nr. 9 und empfiehlt 
ſich allen ihren werthen Geſchäftsfreunden auch im neuen Lokale einer gütigen Beachtung. 


Hirſchberg den 7. December 1850. 
Geſchichtsphiloſophiſche Vorträge. 


4857. Unterzeichneter beabſichtigt einen Cyclus allgemein 
verftändlicher geſchichtsphilofophiſcher Vorträge, 
mit beſonderer Berückſichtigung der politiſchen und ſocialen 
Fragen der Gegenwart, zu halten. Diejenigen geehrten 
Herren und Damen, welche dieſen Vorleſungen beizuwohnen 
Aë fein follten, werden erſucht, ihre Namen bis zum 

1. d. M. in die bei der Exped tion dieſes Blattes ausge: 
legte Subſcriptionsliſte gefalligſt eintragen zu laſſen. Gin: 
trittskarten a 1 Rthlr, für ſaͤmmtliche Vorleſungen giltig, 
konnen, ſobald der Beginn der Letzteren feſtgeſtellt fein wird, 
auf demſelben Wege in Empfang genommen werden. 

Hirſchberg, den 6. Dezember 1850. 

Dr. phil. Ed. Schmidt. 


Geſellſchaft zu Breslau. 


4756. Als beſtätigter Agent vorſtehender Geſellſchaft er⸗ 
laube ich mir, mich dem verſicherungsſuchenden Publikum 
zur Aufnahme von Verſicherungs-Antraͤgen beſtens zu em⸗ 
N e egruͤndet 
auf ein Capital von drei Millionen Thalern 
unter billigen Prämien: Sägen, Gebäude, maſſiv oder auch 
von Holz und Bindewerk unter jeder Bedachung, ſowie 
Maſchinen und Mobiliar, Waarengeraͤthe, Getreide und 
r ſo auch Vieh annimmt, und unter ſoli⸗ 
den Bedingungen abſchließt. Sig. Ferd. Kolbe. 
Landeshut, den 26. November 1850. 


4826. Eruſte Mahn ung an Herrn M. 
in „ort. „ au, 
Der Juͤngling wird durch Liebe ein Gott, 
Der Greis durch fie zum Kinderſpott. 
370, M. o. A 


4849. Im Gebirgs⸗Boten Nr. 96 erlaubt ſich Herr A. Bach⸗ 
mann das Publikum zu einem Konzert u. ſ. w. in meinem 
Saale einzuladen, und fo eigenmächtig über dieſen zu ger: 
fügen, ohne vorher mich um die Genehmigung erſucht zu 
haben. Da ich dergleichen unbefcheidene Eingriffe in meine 
Rechte nicht dulden kann und darf, indem ich ſonſt nicht 
mehr Herr meines Lokals wäre, fo iſt Herr B., durch fein 
eigenmachtiges Verfahren, nur ſelbſt Schuld der Verwei⸗ 
gerung. Jedermann weiß, daß ich immer jeder beſcheide⸗ 
nen Forderung dieſer Art mit Freuden genuͤgt habe und 
ferner auch werde. Dies zur gütigen Anſicht des hochgeehr⸗ 
ten Publikums, zur richtigen Beurtheilung der Wahrheit 
und zu meiner Rechtfertigung. Kuhnert, 
Warmbrunn. Paͤchter der Gallerie. 


5 EP 
en Geſehäfts⸗Verlegung. 
Hierdurch erlaube ich mir meinen geehrten Kunden, reſp. 
Geſchaͤftsfreunden und achtungswerthen Publikum ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich meine inne habende Sc 
Specerer, 


‚Zeinwand-, Tifchzeug,, 
Taback⸗ und Eigarren: Handlung 
nebſt Leihbibliothek 

von Altwaſſer nach hier in das von mir erkaufte 
Kaufman Cohn' ſche Haus, nahe am Ringe, verlegt und 
mit heutigem Tage eröffnet habe, Indem ich dieſes Unter⸗ 
nehmen zur geneigten Beachtung angelegentlichſt empfehle, 
verſichere ich zugleich, daß ich ſtets bemüht ſein werde durch 
ſtrenge Rechtlichkeit und billigſte Bedienung das in mich zu 
ſetzende Vertrauen zu rechtfertigen. e 

Häaynau, am 1. December 1850. 


Ci. F. J Matheſius. 


4819. Jungen Leuten, die ſich irgend einem Bauhandwerke 

widmen, entbietet ſich während den Wintermonaten Unter⸗ 

richt im Zeichnen ꝛc. zu ertheilen Ike, Maurermeiſter. 
(Kathol. Ring Nr. 448.) 


4871. Die am 10. November d. J. dem Muͤllermeiſter 
Herrn Gliemann, in der Brauerei zu Buchwald ange⸗ 
thane Beleidigung, erkläre ich als eine im trunkenen Zuſtande 
ausgeſprochene und leiſte Demſelben hierdurch Abbitte. 

A. Felsmann. 


Verkaufs Anzeigen. 


4711. Haus Verkauf. 


Das zu Heriſchdorf Nr. 155 belegene Haus nebſt Obſt⸗ 
und Graſegarten ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Hierzu 
iſt ein Verkaufs⸗Cermin auf den 18. Decbr., als Mitt⸗ 
woch, Nachmittags 2 Uhr, in der Behaufung des Uns 
terzeichneten feſtgeſtellt; auch kann, wenn ſich ein annehm⸗ 
barer Kaͤufer findet, vor dem Bietungs⸗Termin, an jedem 
Tage, der Kauf abgeſchloſſen werden. 
Warmbrunn, den 25. November 1850. 
Friedr. John in der Stadt Wien, 


ër fonc 


von vorzuͤglichſter Triebkraft empfiehlt 
lüglichter TS Günther, lichte Burggaſſe. 


dle A Günther, ua geg, 
>. Boukskins und Weſtenſtoffe, 


o wie gewirkte Unterbeinkleider und Jaͤckchen in 


olle und Baumwolle empfiehlt H P Bruck. 


Hirſchberg / den 5. Dezbr. 1850. 
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4837. Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
mein gut aſſortirtes 


Galanterie- und Kurzwaaren-Lager, 


ſowohl für Wiederverkäufer wie im Einzelnen, zur geneigten 
Beachtung, mit der Verſicherung der reellſten und promp⸗ 
teſten Bedienung. Hirſchberg. 

J. D. Cohn, Butterlaube. 


l. Wohlriechende Seifen und 
d Parfumes, ſo wie echtes Eau de Cologne 
nero. den 5 H. Bruck. 


Hirſchberg, den 5. Dezbr. 1850. 


4846. Ein durch neue Einkäufe wohl aſſortirtes 
Lager von Kinder⸗Spielwaaren empfiehlt 
zu auffallend billigen Preiſen 
die Handlung 
Heinrich Adamy's Erben. 
Landeshut im December 1850. 


„ Beſte Preßhefe 
iſt täglich friſch zu bekommen in der Handlung 
Heinrich Adamy's Erben. 
Landeshut im December 1850. 


4888. Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft 


in geſtempelten Pfund⸗Packeten empfiehlt täglich friſch. 
‚ Wiederverkäufer erhalten Vier Saz Rabatt. A 


Ferner empfiehlt alten abgelagerten Kornbranntwein 
und Nordhäuſer aus reinem Getreide gewonnen zu den 
billigſten Preiſen 


die Preßhefen-Fabrik von Julius Eiffler 
in Görlig 


Buchbinder⸗Waaren jeder Art, 


darunter Vieles zu „Feſt⸗Geſchenken“ geeignet, 
empfiehlt Ki möglichſt billigen Preiſen 
KX W. M. Trautmann in Greiffenberg, 


Badergaſſe Nr. 92. Kä 
Da ich meine Waaren während der diesjährigen 
Adventzeit am Markt nicht aufſtellen werde, fo erſuche 


ergebenſt, mich in meiner Wohnung mit recht zahl⸗ 


reichem Beſuch zu erfreuen. . 
Kalender für 1851 find 15 P 


baren Sorten vorräthig. ige. 
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1 — en hr Weihnachtszeit mpfieh t 


4854. 
en 


2 fein aufs beſte aſſortirte, ſich zu Weihnachts ⸗Geſchen 


@ eignende 1 

3 Galanterie- Poſamentier⸗ und 
5 »Spielwaaren Lager 

zur guͤtigen Beachtung A. Scholtz, 
SHirſchberg. innere Schildauerſtraße. 
5 Alle Arten Stickereien, Civil⸗ und Militairs 
Mützen, Bandagen, Cravatten, Sit 2 
bänder, Handſchuhe und alle andere in dieſes 2 
2 Fach einſchlagende Arbeiten werden ſtets auf das feinſte S 
und geſchmackvollſte angefertigt. — E 
222222222222222222732222222222223222 


4838, Zum bevorſtehenden Weihnachts⸗Feſte empfehle ich 
mein reichhaltiges Spiel⸗Waaren⸗ Lager, gute und 
dauerhafte Filzſchuhe, auch viele Winter: Artikel nebſt 
noch mehr andern Gegenſtaͤnden zu Weihnachtsgeſchenken 
geeignet, zu aͤußerſt billigen Preiſen. 

er d mann, 
unter der Garnlaube, neben dem Schwert. 


4785. Meue Schott. Voll⸗ Heringe, 
Elbinger Neunaugen, 
Friſche Brabanter Sardellen 
empfiehlt C. E. Frit ſch in Warmbrunn. 


4869. 


fortgeſetzt, bei 


5 Der große Ausverkauf nachſtehend genannter Waaren, 
ſich beſonders für Weihnachtseinkäufe eignen, 


welche ihrer Billigkeit halber 
wird ununterbrochen bis zum Weihnachtsfeſte 


Herrmann Noſenthal in Hirſchberg, 


innere Schildauer Straße. 


Haubenbänder a 1½ far. die Elle, Gravattenbänder 3 5 fat die Elle, Gürtelbänder 3 far. die Elle, Hauben⸗ 


reifen 7 pf. die Elle, Blumen von 2 fgr. an, gehekelte Ueberleg 0 
ſt⸗Jaſchentuͤcher a 5 far., geſtickte A 7½ ſgr., Sammtkragen 


emdchen von 5 ſgr. an, Negligé⸗Hauben a 6 ſgr., Sat 


a 25 ſgr., ſeidne Börfen a 5 ſgr., Baft-Gravattentücher a 5%, fgr., Polka ⸗Handſchuh A 2½ far. 
Slacee u 5 far. obgepeßte Eduhblätter 37%, gr., gewirkt olf Abe ESCH fer. Jä 
Kinderkleider und Weberwürfe von 20 fgr, an, wollne Muffen 
r. f 


Hamburger Wolle, Strumpfwolle, Strickbaumwolle in blau 
0 Gimpen und Frangen ꝛc. ꝛc. 

Wollne Welten a 12 fgr., Schlipfe von 7%, gr. an, Schals von 5 far. an, 
Hälskragen a 1! 


an, Knabenmügen A 5 fgr., Halsfraiſen à 1% ſgr., 

a8 for, , feine weiße Strümpfe a 3 ſgr., blaue d fa 

dinn erner: Alle Schattirungen Zephyr⸗ und 

gebleicht, TOM und melirt, Vigonge, Schnuren, 
r Herren: 

Vorhemdchen von 4 fgr. an, ſchwarze von 5 far. an, 


ragen A 2 ſgr., Moullekragen A 1½ ſgr., Unter⸗ 
efütterte u 4 a 


e Tuͤcher a 5 bis 10 ſgr., dergl. Hauben von 3 


weiße 
far., Hoſentrager das Paar 2½ fgr., Pai 
acer, 


binden von 5 (or, an, Socken a 5 fgr., Unterziehjacken und Beinkleider in Wolle und Baumwolle, Handſchuß in 


Buksking und gefüttert, Geldbörfen 3 Sgr. ꝛc. 2. 


=, RB = 


= Kein Ausverkauf! 

aber doch billig, ſind zu haben bei Unterzeichneten alle Arten 

moderner Herren⸗Garderoben⸗Gegenſtände. 
Hirſchberg den 5. Dez. 1850. J. Leichnitz, Schneidermſtr. 


. Kein Ausverkauf! Keine Marktſchreiereie 


Mein Lager bietet mir keine i mit Ladenhütern zu räumen, weil ich keine habe, 
ich verkaufe aber meine reellen Waaren billiger, als in den fogenannten Ausverkäufen, wovon 


ſich das geehrte Publikum überzeugen wolle. ZS 
Hrrſchberg. F. C. Sieber. 
ES Bekanntmachung. 


Unſern geehrten Kunden in Hirſchberg und der Umgegend erlauben wir uns hiermit 
die ergebene Anzeige zu machen, daß wir Mittwoch und Donnerſtag, als den Iten und 
12. Dezember, ein ganz gut ſortirtes Lager nach Hirſchberg bringen, und daſſelbe in unſerm 
zeitherigen Local zum Verkauf ausgelegt haben werden. 0 

Um Beachtung und gütigen Beſuch bitten N 

, Burghardt & Bartſch aus Langenbielau. 


ee eee 4574. Alten Rollen- Varinas, Varinas⸗Blätter, 


4153, 4; Kraustabake von 3 bis 10 Sgr. per Pfund, fo wie 
v Dr. Borchardt 8 N Ciarren von 3 bis 20 Rthlr. per Mille, durchgehends ab⸗ 


aromatisch -medieinische a gelagerte Wanre, empfiehlt zu geneigter Abnahme 
Kräuter 2 Seife, a A. Günther, lichte Burggaſſe. 


approbirt von dem Hohen Königl. Preuß. 850. ` 
Miniſterium der ee E, Et $ Boa, Fraiſen, Muffe und 


FEH 


empfiehlt ſich, geſtuͤtzt auf ihre ſowohl von vielen 8 ſowie Cravatten, Shwals, 
8 a und Chemikern, als 7 Fußkoͤrb en, Schlipſe, Vorhemdchen, 
wie auch von dem groͤßern Publikum anerkannte Vor⸗ ſeidne Taſchen- und Halstücher, und Cachine's, 
trefflichkeit, für jede Haushaltung und Toilette als empfiehlt die 1 
ein wirkſames und geeignetes Mittel gegen A) Salanterie= und Kurzwaaren-Handlung 
FFB . Bruck 
ro attern echten 0 LÉI 2 a 
ee EE 
„te rer 15. 
® Erfeifhung und Stärkung Luten Lei Kéi 1 4 Durch neue Zufuhren haben wir unſer 
(6 EA SCH un erhält 4 Lager auf das ſorgfältigſte aſſortirt, und em⸗ 
Jebrauch in lebensfriſchem ` tt. ` 
Anſehen. Dieſe e Kräutern vom Jahre 1850 & pfehlen beſtes Stabeiſen, Schnitt⸗ und Zain⸗ 
erzeugte Kräukerſeife eignet ſich ganz vorzüglich J eiſen, wie auch Eiſenblech von den anerkannt 
be Aer déi zech & dieſem Zwecke mit dem beſten Hütten Oberſchleſiens; 
eften 8 ` 7 ) 
\ ane. Feinſten Tannenbaum, wie auch ſchweißbaren 
) wird in weißen mit grüner Schrift J Suß⸗ und Pflugſtahl, Gleiwitzer emaillirte 
€ bedruckten und an beiden Enden mit Kochgeſchirre, Oefen, Ofentöpfe, Falzplatten 


N b dem St l 7 R 
Poder Aa Sgr. verkauft und in EE J und Überhaupt alle Eiſen⸗ und Gußwaaren in 
nur allein ächt zu haben dei Adolph. Greif: J mannigfacher Art zu den billigſten Preifen. 


b in Hirſchberg bei Johann r , ; 
Gott 4 Biektriche fel Sitter. Heinrich Adamy's Erben. 


rererteceereretrrrrcrererere rer Landeshut im December 1850. 


See 


4855, Selbſtgefertigte Putzwaaren empflehlt in reichhal« 
tiger luuswaßl e? Weng ette effoly, 
wohnhaft Siebenhäufer Nr. 171., 
neben Wwe. Pollack & Sohn. 


4831. Sehr gut brennende Dochte (eigenes Fabrikat), 
Wachs⸗ und runde Cylinder⸗Dochte, à Elle in allen Breiten 
1 Sgr., empfehle ich hiermit. Fir Wieder : Verkäufer bes 
deutend billiger. Proben werden gratis n 

F. C. Sieber. 


4873; 7 Wee 
Gußeiſerne Oefen 
Swen in großer ke fowie überhaupt alle Arten 
ußwaaren zu Fabri iſen 
. nen 5 N. 0 uther, lichte Burggaſſe. 


4861. Ganz friſche fette Heringe, das Stück zu 

6 Pf. bis e ere Heringe, a 1 Sgr.; fo wie 

Teltower Rüben, die Metze 6 Sgr., empfiehlt zu 

geneigter Abnahme: Hausbeſitzer Linke. 
Warmbrunn, den 4. Dezember 1850. 


4843. Ein fehlerfreies Pferd, Fuchs: Wallach, 6 Jahre alt’ 
vorzuͤglicher Einſpaͤnner, auch geritten, ſteht baldigſt zum 
Verkauf Ring Nr. 181 im Hinterhauſe. 


4860. Rindvieh⸗ Verkauf. . ö 
In der Nieder⸗Muͤhle zu Rudelſtadt ſtehen 1 Stuͤck Kühe 

zum Verkauf, Fleiſchermeiſtern werden dieſelben hauptſäch⸗ 

lich empfohlen, und verſichere billige Preife, _ Wolf. 


4863. Pferde⸗ Verkauf. 

2 Wagen⸗, auch Acker⸗Pferde, Rappen und Braune, 
6 und 8 Jahre alt; desgleichen eine neumelke und eine 
hochtragende Kuh, ſind ſofort zu verkaufen auf dem Gute 
Nr. 2 in Heriſchdorf. 


4827. Zwei fette Schweine ſtehen zum Verkauf auf 
dem Dom. Oberwieſenthal. 


Zu ver miet hen. 
4867. In Nr. 52 am Ringe, unter der Kornlaube, iſt 
— Et im Hinterhauſe zu vermiethen und fofort zu 
eziehen. 


4850. Zwei Ober» Stuben find im goldnen Scepter vom 
Neujahr an zu vermiethen bei Strecken bach in Warmbr. 


É Gefunden 
4808. Ein Regenſchirm iſt in meinem Verkaufslokal 
ſtehen geblieben, und kann gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
gebühren vom Eigenthümer abgeholt werden bei 
3 Herrmann Roſenthal. 


Perſonen finden unterkommen. 
4701. Ein Handlungs Commis, chriſtlicher Religion, 
kann in meiner Tuch⸗ und Bandhandlung ſofort eintreten. 
Hierauf reflektirende junge Leute, welche A, dieſer Branche 
ſchon gearbeitet haben, wollen ſich baldigſt bei mir melden. 
Liegnitz. Louis Kreißler. 


4745. Unter kommen Geſuch. 

Ein Miller, welcher in einer bedeutenden Muͤhle als 
Werk und Rechnungsführer fungirt hat, die allerbeſten 
Zeu SI ſowohl über Moralität als Brauchbarkeit aufs 
weiſen kann, ſucht als ſolcher fofort oder Weihnachten ein 
Unterkommen. Naͤheres ſagt die Expedition des Boten. 
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Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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4830. Eine gefunde und kraftige Amme weifet die Exped. 
des Boten nach. 


Einladungen. 
4848. Morgen im Wintergarten 


CONCERT. 


Anfang 3 uhr. Nach dem Concert können einige Tänze 
gemacht werden. Mon- Jean. 


4872. Sonntag Abend den 8. c. ladet zum Gänſebraten 
in die drei Linden ein Lippert. 


4866. Sonnabend Abend den 7. Dechr ladet zum Gän⸗ 
ſebraten ergebenſt ein der Schankwirth Joſeph. 


Hi echsel - 


——— — — — 


und Geld Cours. 


| 


eg Gë 
Gah 1.5 
Breslau, 3. December 1850. S ez 
uni WRITER 
8 A A 
Wechsel-Course. Brieſe. Geld. 2 e 
SC Se 
Amsterdam in Cour, 2Monl — 141% I. 32:35 
Hamburg in Banco, à vista 151 |ı— 3 8 
dito dito 2 Mon. 130 — 8 2 222 
London für 1 Did. St., 3 Mon. J 6. 189% — 8 88828 
Wen M 8 8 * e S 3 
Berlin - n a vista] 100 Y — 22387 
dito 2 Mon.] _ 99%, 3 2722 
Geld - Course. 2 5 5 5 = 7 
— mu Le 
Holland. Rand-Ducaten - 96% — 3 2 
Kaiserl. Ducaten - - - - - VOR — EN 
Friedrichsd’or - 113% Kä 2 
Louisdor- - - - *- - 110, — 8 E | 
Polnische Bank-Bill. - - - — 93 SCH ar 
WienerBanco-Notenä159Fl.f — 704.275 : 
Eflecten - Course. — be S 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. G 80 ad De 
Seehandl-Pr.-Sch., à 50 Rt. — — i 
Gr. Herz. Pos. Pfandbr. 4 p. C. 98%, — se N 
dito dito dito 3½ pC. — 86 24 3 f 
Schles. PI. v. 100 0 Ktl., 3% P. C J 91% — 22 23 
dito dt. 500. 3½ p. C. — — d EE, 
dito Lit. B. 1000 - 4p.C. 197%, | — GC Dë 
dite dito 500 - 4p.C. 4 — — 282 
dito dito 1000 - 3%, p. C. 90 — e 
Disconto -- = -- - — — 2 = 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 5. Dezember 1850. 
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Der Le. Weizen; o. Weizen! Roggen | Gerſte [ Hafer; 
Scheffel rtl. for. yl. rtl. ſar. pf. rt. fat. pf. rtt far. pf. e, far. pf 
Hochſter 2 3.—128— 1.4 1 21— 23 
Mittler 2 —— 126 — 1121 2 —1— 121 — 
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